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Dieses Büchlein ist das Ergebnis des Studienprojekts „Landschaftsplanung 2 Neue Dachauer Moosge-
schichte(n) – strategisch planen und entwickeln“, das im Wintersemester 2020/2021 vom Lehrstuhl für 
Strategie und Management der Landschaftsentwicklung organisiert und durchgeführt wurde. Ziel des 
Projekts war es, die Studierenden des 3. Semesters des Bachelors Landschaftsarchitektur und Land-
schaftsplanung sowie die Studierenden des 1. Semesters des Masters Naturschutz und Landschafts-
planung mit dem Erstellen von Planungskonzepten für die Landschaftsentwicklung vertraut zu ma-
chen. Dazu durchlaufen die Studierenden in Gruppen von 3-4 Personen die typischen Schritte eines 
Planungsprozesses mit Analyse, Synthese, Zielsetzung und Planerstellung, um für ausgewählte land-
schaftsplanerische Themen in einem konkreten Landschaftsraum selbständig Ideen zur Problemlö-
sung zu entwickeln. Um mit der Komplexität der Landschaftsplanung, wobei unterschiedliche Belange 
und Wechselwirkungen zwischen diversen Qualitäten berücksichtigt und abgewogen werden sollen, 
vertraut zu werden, wurde die Projektarbeit in einem realen Setting in Zusammenarbeit mit lokalen 
Akteuren durchgeführt. Weil im Rahmen der heutigen Covid-Lage diese Aufgabe durch die Durchfüh-
rung in Online-Lehrformate erschwert war, möchten wir uns ganz besonders für die Unterstützung 
und gute Zusammenarbeit mit dem Verein Dachauer Moos, und insbesondere bei Herrn Robert Rossa, 
Geschäftsführer des Vereins herzlich bedanken. Als Dankeschön möchten wir gerne dieses Büchlein zur 
Verfügung stellen, damit die Ideen der Studierenden als Inspiration für die weitere Landschaftsentwick-
lung des Dachauer Mooses dienen können. 

Juliane Meister und Martina van Lierop

Betreuerinnen des Projekts Landschaftsplanung 2 WS2020/2021

Vorwort
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Das Dachauer Moos ist eine Landschaft, die Ge-
schichte erzählt. Vor 200 Jahren war dieses Nie-
dermoorgebiet noch eine Wildnis, mit wenig 
Möglichkeiten zu siedeln oder Landwirtschaft zu 
betreiben. Dafür bot sie zahlreichen Tier- und 
Pflanzenarten Lebensraum. Mit der Industriali-
sierung wurde das Moor zu einer produktiven 
Landschaft durch Entwässerung und Torfabbau. 
Gleichzeitig wurde das Dachauer Moos zu einem 
Ort der Landschaftsmalerei und noch heute gilt 
die Künstlerkolonie Dachau als eine namhafte 
Künstlervereinigung. Später wurde die Landschaft 
mehr und mehr in ein intensiv landwirtschaftlich 
genutztes Gebiet umgewandelt. Urbane Entwick-
lungen, wie Wohngebiete, Gewerbeflächen und 
Infrastrukturen, haben das heutige Dachauer 
Moos zu einer multifunktionalen Landschaft mit 
Naturrelikten, landwirtschaftlich genutzten Flä-
chen und Erholungsflächen umgestaltet. Dies er-
zeugt ein Spannungsfeld zwischen den verschie-
denen Nutzungsformen: Der steigende Druck von 
Infrastruktur- und Siedlungsentwicklung benach-

barter Kommunen können zu Spannungen über 
die Gemeindegrenzen hinweg führen, die exemp-
larisch am Gebiet zwischen Gröbenzell und Mün-
chen betrachtet werden. 

Dieser Teil des Dachauer Mooses liegt im Süden des 
Landkreis Dachau, im Osten im Landkreis Fürsten-
feldbruck und im Nordwesten der Landeshaupt-
stadt München. Am nördlichen Rand verläuft die 
Amper, im Osten verbinden die Bahngleise Mün-
chen und Dachau. Insbesondere wird das Gebiet 
durch Siedlungsbereiche von den Städten Dachau, 
Karlsfeld und München im Norden und Osten ein-
gerahmt. Das Autobahnkreuz München-West liegt 
im Süden des Gebiets und im Westen erstrecken 
sich die Ortschaften Gröbenzell und Olching. Das 
Gebiet ist geprägt von verschiedenen Nutzungen 
und Funktionen: Badeseen, Sportanlagen, Äcker, 
Moosrelikte, Gewerbe- und Verkehrsinfrastruktur, 
u.v.m. Zudem gibt es mehrere Bahnlinien, Auto-
bahnen und andere viel befahrene Straßen, die 
die Landschaft zerschneiden. 

Landschaftsplanungsprojekt „Dachauer 
Moosgeschichte(n) - strategisch planen und 
entwickeln

Abbildung 1: Verortung des Projektgebiets Dachauer Moos West (durch die Gruppe „produktive Landschaft“)
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Als Teil des Münchner Grüngürtels steht das Ge-
biet unter zunehmendem Erholungsdruck, wobei 
mehr und mehr Konflikte mit Naturschutz und 
Landwirtschaft als auch zwischen unterschiedli-
chen Erholungssuchenden auftreten. Die jetzige 
Covid-Lage hat diese Konflikte weiter verschärft. 
Mit dem Klimawandel werden übriggebliebenen 
Moorgebieten und großräumigen Grünverbunden 
eine bedeutende Rolle zugesprochen, wobei an-
grenzende Gebiete, wie beispielsweise das Am-
pertal oder die Langwieder Heide zu berücksichti-
gen sind. Wie soll diese Geschichte weitergehen? 

Aufgabestellung
Die zentrale Frage des Studienprojekts „Land-
schaftsplanung 2 Neue Dachauer Moosgeschich-
te(n) – strategisch planen und entwickeln“ ist, 
wie die Geschichte des Dachauer Mooses wei-
tererzählt werden kann. Dabei wurde untersucht, 
wie sich die Landschaft des westlichen Dachauer 
Mooses entwickeln kann, um zukünftigen Heraus-
forderungen zu begegnen und dabei gleichzeitig 
unterschiedlichen gesellschaftlichen Perspekti-
ven, Anforderungen und Funktionen entsprechen 
kann. 

Ziel des Projekts ist die Entwicklung einer strate-
gischen Planungslösung, die sich mit besonderen 
Herausforderungen der Landschaftsentwicklung 
beschäftigen, wie Wassermanagement, Klimaan-
passung, Naturschutz, nachhaltige Landwirtschaft 
und Erholung. Dazu haben Gruppen von 3-4 Stu-
dierenden kreative Lösungsansätze für ein the-
mabezogenes Landschaftsentwicklungskonzept in 
drei Phasen auf der Grundlage von vorhandenen 
Unterlagen und eigenen Erhebungen entwickelt. 
Die Phasen bestehen aus drei verschiedenen Ent-
wicklungsstufen mit zeitlichem Bezug und unter-
schiedlichen Maßstabsebenen. In einem ersten 
Schritt sollen Ziele für das Jahr 2050 im Maßstab 
von 1: 25.000 entwickelt werden. Um den Weg 
dorthin zu zeigen, wird in einem zweiten Schritt 
die Umsetzungs- bzw. Entwicklungsphase der 
Maßnahmen bis zum Jahr 2035 im Maßstab 1: 
5.000 - 1: 10.000 dargestellt. Die detaillierte Aus-
arbeitung einer konkreten Maßnahme für das 
Jahr 2025 wird in einem Lageplan im Maßstab     

1: 500 oder 1: 1.000 gezeigt. Ferner sind die Aus-
wirkungen der vorgestellten Lösungsansätze auf 
die Landschaft, die Landnutzung und das Land-
schaftsbild dargestellt und visualisiert.

Jede Gruppe hat sich dabei auf unterschiedliche 
landschaftsplanerische Schwerpunkte fokussiert. 
Dabei wurden sie durch GastexpertInnen unter-
stützt: 

•	 Die Gruppe zur „wassersensitiven Landschaft“ 
wurde beraten und betreut von Dr. Aude Zin-
graff-Hamed. 

•	 Die beiden Gruppen zur „klimaangepassten 
Landschaft“ beschäftigten sich unter der Lei-
tung von Prof. Dr. Stephan Pauleit mit den Aus-
wirkungen des Klimawandels. 

•	 Die Gruppe zur „ökologischen Landschaft“ un-
tersuchte unter Begleitung von Dr. Robin Hei-
nen die Verbesserungsmöglichkeiten der öko-
logischen Qualitäten. 

•	 Die Gruppe zur „produktiven Landschaft“ be-
handelte mit Dr. Rico Hübner die landwirt-
schaftliche Nutzung in dem Gebiet. 

•	 Die Gruppe zur „Naherholungslandschaft“ leg-
te betreut von Dr. Gerd Lupp besonderen Fo-
kus auf die Ansprüche der Menschen in diesem 
Ballungsgebiet.

Vorgehensweise
Anfang Oktober 2020 fing das Projekt mit einer 
freiwilligen Exkursion an. Herr Rossa und Herr 
Gerstorfer haben während dieser Exkursion an-
hand unterschiedlicher Landschaftsräume, wie 
z.B. Waldschwaigsee, Eschenried und Amperau-
en, die Geschichte und heutige Entwicklungen 
des Gebiets erklärt. Ein Besuch am Maisingerhof 
in Günding bot Einsicht in die Perspektive der 
LandwirtInnen und in das Spannungsfeld Land-
wirtschaft – Siedlungsentwicklung – Naturschutz. 
Zum Thema Naturschutz bot Herr Schwahn durch 
Besuche am Lochhauser Sandberg und Aubinger 
Moos eine ausführliche Einleitung. 

Am 2. November war dann der offizielle Anfang 
des Projekts. Gleich zu Beginn sollten die Studie-
renden das Gebiet des westlichen Dachauer Moo-
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ses mittels der Methode der Landschaftswan-
derung nach Schultz (2014) kennenlernen. Bei 
dieser Methode wird das Untersuchungsgebiet 
mittels Spazierengehen erfahren. Die dahinter-
liegende Idee ist, dass die Bewegung durch den 
Landschaftsraum essenziell ist, um die Qualitäten 
und Komplexitäten größerer Landschaftsräume 
verstehen zu können (Schultz 2014).

Zur Auseinandersetzung mit dem Gebiet wurden 
drei weitere Analysen gemeinsam durchgeführt. 
Bei der historischen Landschaftsanalyse wurde 
die Geschichte des Projektgebiets für verschie-
dene Zeiträume erfasst, wobei es wichtig war die 
noch vorhandenen Qualitäten zu erkennen und 
langfristige Entwicklungen der Landschaft zu ex-
trapolieren. Die Ausprägung der wertgebenden 
Eigenschaften des Gebiets als auch Umweltqua-
litätsziele unterschiedlicher Akteure wurden in-
nerhalb einer Gebietsanalyse identifiziert und 
untersucht. Dabei wurde die Verteilung der Ei-
genschaften im Untersuchungsraum in Karten 
und Text dargestellt. Dabei wurden Themen wie 
Boden, Wasser, Klima, Landnutzung, Denkmäler, 
aber auch Demographie, soziale Einrichtungen 
und Pläne der betroffenen Gemeinden analysiert. 
Mit einer Stakeholderanalyse wurde ein Überblick 
gewonnen, welche Personengruppen mit dem 
Projektgebiet in Beziehung stehen, welche Inter-
essen und Bedürfnisse sie haben und wo es mög-
liche Potentiale oder Konflikte geben könnte. 

Nach dieser allgemeinen Phase untersuchten die 
Studierenden in den unterschiedlichen Gruppen 
ihre planerischen Schwerpunkte. Neben einer 
Literaturrecherche dienten dazu auch Vorträge 
der GastexpertInnen zu den unterschiedlichen 
Schwerpunkten. Als nächster Schritt sollte dann 
das Projektgebiet in Bezug auf den jeweiligen 
Schwerpunkt analysiert werden. Dabei sollten die 
wichtigsten Eigenschaften in vier Karten darge-
stellt werden: eine Karte für die abiotischen Eigen-
schaften, wie Böden, Wasser und Klima; eine für 
die biotischen Eigenschaften, wie Vegetation und 
Landnutzung, eine für anthropogene Eigenschaf-
ten, wie Wegenetzwerke und Siedlungsstruktu-
ren; und eine Karte für die wichtigsten Merkmale 
in Bezug des thematischen Schwerpunkts. 

Auf Basis all dieser Analysen sollten die Gruppen 
dann ein Leitbild und Planungsziele formulieren. 
Diese geben Fokus und Richtung für die Land-
schaftsentwicklung an. Wie das Leitbild und die 
Planungsziele in Maßnahmen umgesetzt werden 
können, wurde dann in den unterschiedlichen 
Phasen für das Landschaftsentwicklungskonzept 
dargestellt. Das Landschaftsentwicklungskonzept 
wurde im Verlauf mehrerer Wochen erarbeitet 
und verbessert. Dabei wurde jedes Mal überprüft, 
ob die verschiedenen Entwicklungsphasen logisch 
zusammenhängen, aber auch, ob die Maßnah-
men gut mit den Analyseergebnissen begründet 
sind. Um die Gruppen bei diesem Prozess zu un-
terstützen gab es Betreuungen, Gespräche mit 
den GastexpertInnen als auch zahlreiche Plenar-
diskussionen. Diese Online-Diskussionen boten 
Ideenaustausch zwischen den Gruppen. Wir ha-
ben diese aber auch genutzt, um kritisch die Kon-
flikte und Synergien zwischen den verschiedenen 
Schwerpunkten zu reflektieren, um so integrative 
Ansätze für das Projekt zu identifizieren. 

Letztendlich wurden die Ergebnisse jeder Gruppe 
mittels Plakaten den ExpertInnen und Gastkriti-
kern aus der Region vorgestellt und im Anschluss 
die Findungen zu den Konflikten und Synergien in 
einer Plenardiskussion besprochen. Ein Auszug al-
ler Ergebnisse ist in diesem Büchlein zusammen-
gebracht. 
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Analyse 
Wasser spielt bei der Entwicklung des Dachauer 
Mooses eine besondere Rolle. Bedingt durch ei-
nen hohen Grundwasserstand sind über die Jah-
re hinweg Quellmoore und andere Moortypen 
entstanden, aus welchem sich dann ein Nieder-
moorgebiet gebildet hat. Landwirtschaft war nur 
am äußeren Rand in Form von Beweidung mög-
lich. Erst Ende des 18. Jahrhunderts ist mit dem 
Torfabbau und der systematischen Entwässerung 
das Gebiet für Landwirtschaft geeignet geworden. 
Heutzutage ist das Dachauer Moos von sehr vie-
len teilweise stark begradigten Flüssen, Bächen 
und Gräben durchzogen. Im Allgemeinen haben 
die Gewässer einen guten chemischen Zustand, 
aber der ökologische Zustand variiert von gut bis 
schlecht, aufgrund von Begradigung und fehlen-
den Randstreifen an kleineren Gewässern. Weiter 
befinden sich an vielen Stellen künstlich angeleg-
te und für Erholung genutzte Kiesseen und Wei-
her, die einen weiteren Beitrag zur Senkung des 
Grundwasserspiegels geliefert haben. Die niedri-
gen Grundwasserstände sind für die noch über-
gebliebenen ursprünglichen Niedermoorflächen, 
die zu kleinräumigen, fragmentierten aber sehr 
artenreichen Biotopen reduziert wurden, eine 
Bedrohung, vor allem in Berücksichtigung des Kli-
mawandels. Andererseits erhöhen die durch den 
Klimawandel zu erwartenden vermehrt auftreten-
den Starkregenereignisse das schon bestehende 
Hochwasserrisiko im Gebiet. 

Die wassersensitive Landschaft

Zielsetzung
Unser Leitbild besteht aus drei essenziellen Zielen 
anhand derer wir unsere Planungsziele und Maß-
nahmen erstellt haben: Vermeidung, Erhalt und 
Aufwertung. Die Vermeidung steht für die Verhin-
derung gegenwärtiger Risiken und zukünftiger Ge-
fahren, wie Hochwasser und Klimawandel. Beim 
Erhalt steht der Schutz der letzten Moorgebiete 
und Feuchtbiotope wie auch die Wasserqualität 
im Vordergrund. Die Aufwertung bedeutet die 
Verbesserung der bestehenden ökologisch wert-
vollen Biotope. Dazu gehört auch die Verbesse-
rung der Gewässer, insbesondere ihrer Struktur 
und Durchgängigkeit als auch das Wiederher-
stellen naturnaher Gebiete. Gleichzeitig geht es 
auch darum diese Gebiete mittels ökologischer 
Korridore wieder miteinander zu verbinden. Zur 
Aufwertung gehört auch die Steigerung der Erho-
lungsqualität und die Attraktivität der Landschaft. 

Landschaftsentwicklungskonzept 2050
Bis 2050 sollen große Teile des Gröbenbaches und 
des Ascherbaches renaturiert sein. Dazu werden 
die Bachbetten verbreitert, Strömungslenker ein-
gebracht, Uferböschungen abgeflacht und Röh-
richte in strömungsarmen Bereichen angelegt. 
Weil die Renaturierung der Amper durch die tie-
fe Einbettung des Flusses beschränkt ist, werden 
stattdessen die angrenzenden Auwälder weiter-
entwickelt, indem Seitenarme und Tümpel ange-
legt und die Wälder weiter aufgeforstet werden. 
Daneben sollen die Durchgängigkeit vermindern-

Abbildung 2: Leitbild
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de Hindernisse, wie Querbauwerke entfernt oder 
in fischfreundlichere Strukturen umgewandelt 
werden. Diese Maßnahmen tragen dazu bei, dass 
die Gewässer mehr Raum für Hochwasser und 
Biodiversität bieten. Gewässerrandgehölze und 
Blühstreifen entlang der Bäche formen einen Puf-
fer um Einträge aus intensiv landwirtschaftlichen 
Flächen zu verhindern. So entsteht ein robustes 
Netzwerk, das die restlichen Niedermoorbereiche, 
wie Feuchtwälder, miteinander verbinden. Dieses 
Netzwerk wird komplementiert durch einen klein-
maßstäblichen Biotopverbund landschaftlicher 
Strukturen, wie Hecken, und durch Extensivierung 
landwirtschaftlicher Flächen. 

Landschaftsentwicklungskonzept 2035
Um das Gebiet noch besser auf die klimawandel-
bedingten Herausforderungen vorzubereiten, wird 
neben den Gewässerrenaturierungen mehr Raum 
für Wasserretention geschaffen. In der Zukunft 
werden extremere Wasserstandschwankungen 
mit Starkregenereignissen und Dürren zunehmen. 
Die in wassersensiblen und Überschwemmungs-
gebieten gelegenen landwirtschaftlichen Flä-
chen werden extensiviert und vernässt. Dadurch 
entsteht mehr Retentionsraum für Hochwasser, 
mehr Wasserspeicher bei Dürren und zusätzlich 
kann damit der Moorboden erhalten bleiben. Die-
se Maßnahme trägt auch zum Erhalt und Schutz 
der restlichen Niedermoorbiotope bei, weil sie 
verstärkt vor Trockenheit geschützt werden und 
die fragmentierten Biotope vernetzen. Zusätzlich 
wird die Vernetzung verstärkt durch neue natur-
nahe Hecken und Blühstreifen mit einheimischen 
Pflanzen. Zusammen mit den Uferrandgehölzen 
und Pufferstreifen entsteht so ein Biotopverbund, 
der Lebensraum bietet für unterschiedliche Tie-
re und Pflanzen und daneben zu einem aufge-
werteten Landschaftsbild und Erholungsqualität 
beiträgt. Begleitend dazu soll durch Informati-
onsabende, Informationstafeln, Exkursionen und 
weitere Umweltbildungsmaßnahmen eine Begeis-
terung und emotionale Bindung der Bevölkerung 
an „ihr“ Niedermoor erreicht werden und die Be-
wohnerInnen vom Schutz der Niedermoorbioto-
pe überzeugt werden.

Landschaftsentwicklungskonzept 2025
Als eine der ersten Maßnahmen wird ein Teil 
des Gröbenbaches, gelegen hinter der Reihen-
hausbebauung entlang der Langwieder Straße, 
renaturiert. Im Zuge der Renaturierung wird die 
Böschung am Ostufer des vertieften Bachbetts 
stark abgeflacht und auch Teile des angrenzen-
den Grundstücks. In das Bachbett werden Strö-
mungslenker in Form von Kiesbänken und gro-
ßen Steinen eingebracht, damit mehr Variation 
mit unterschiedlichen Fließgeschwindigkeiten im 
Bachverlauf entsteht (Umweltbundesamt 2019). 
Am Ostufer soll ein fünf bis zehn Meter breiter 
Bereich mit Kiesbänken, Röhrichten und Gewäs-
serrandgehölzen mit Weichholz, wie z.B. verschie-
dene Weidenarten, entwickelt werden (Ellenberg 
und Leuschner 2010). Eine unregelmäßige Be-
pflanzung ermöglicht eine Abfolge von besonnten 
und beschatteten Bereichen und trägt somit zur 
Strukturvielfalt des Baches bei. Anschließend wird 
eine 30 Meter breite Streuwiese entwickelt, die 
wiederum in ein artenreiches Extensivgrünland 
übergeht. Die Streuwiese ist ein feucht bis nas-
ser Biotoptyp, wofür auch der Grundwasserstand 
erhöht werden soll. Dieser Biotoptyp ist äußerst 
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5.3.3. Landschaftsentwicklungskonzept 2025 

 
 

Im Bereich des Gröbenbaches südlich von Gröbenried sollen umfangreiche Rena-
turierungsmaßnahmen durchgeführt werden. Die Konkrete Maßnahmen für das 
Jahr 2025 sind hier ausgeführt. Das geringe Platzangebot in diesem Abschnitt des 
Baches erfordert eine sorgfältige Planung der Maßnahmen. So sind auf der West-
seite des Baches keine Maßnahmen geplant, da hier ein Wohngebiet direkt an-
grenzt. Die am Bach bestehenden Gewässerrandgehölze sollen aber gezielt erhal-
ten werden.  

Diagonale Grundschwelle 
Das Bachbett des Gröbenbaches ist hier eingetieft und beidseitig von drei Meter 
hohen Böschungen flankiert. Dadurch ist der ökologische Wert des Gewässers sehr 
niedrig, da nur eine geringe Strukturvielfalt vorherrscht und nur wenige Arten hier 
Lebensraum finden können. Im Zuge der Renaturierung wird die Böschung, die 
das Ostufer flankiert, stark abgeflacht. Als zweiter Schritt werden mehrere 

Abbildung 12 Landschaftsentwicklungskonzept 2025 
Abbildung 3: Renaturierung des Gröbenbachs im Land-
schaftsentwicklungskonzept 2025
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vielgestaltig und artenreich. Mit der Zeit können 
sich im Gebiet selten gewordene Pflanzenarten, 
wie der Große Wiesenknopf (Sanguisorba offici-
nalis) ansiedeln.

Die Entwicklung des natürlichen Ostufers des Grö-
benbachs bietet auch Retentionsflächen bei Hoch-
wasser. Durch die Retention am Ostufer sollen die 
angrenzenden Privatgrundstücke am westlichen 
Ufer auch besser vor Hochwasserereignissen ge-
schützt sein. Um aber Ufererosion vorzubeugen, 
soll das Westufer, wenn nötig, erhöht und ver-
stärkt werden und jährlich geprüft werden (Adler 
2008). 

Die Umsetzung der Maßnahmen erfordert eine 
intensive Mitwirkung und breite Akzeptanz der 
AnwohnerInnen. Eine Möglichkeit wäre die Pflege 
der Maßnahmen in einer Kooperation zwischen 
den AnwohnerInnen, dem Verein Dachauer Moos 
und dem Landschaftspflegeverband Dachau 
durchzuführen, wodurch auch gemeinsames Ver-
antwortungsgefühl entstehen kann. Die Pflege 
ist vor allem in den ersten Jahren intensiv, wobei 
die angelegten Gewässerrandstreifen regelmäßig 
ausgemäht und die Streuwiese durch konsequen-
te Mahd ausgehagert werden sollen. 

Abbildung 4: Querschnitt der Renaturierung des Gröbenbachs im Landschaftsentwicklungskonzept 2025
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Die klimaangepasste Landschaft I

Analyse 
Der Klimawandel ist keine Zukunftsmusik, wir ste-
cken mittendrin. Ein Drittel aller von Menschen 
verursachten Emissionen sind auf Landnutzungs-
änderungen, wie z.B. die Umwandlung von Grün-
land in Ackerland, und auf nicht an die jeweiligen 
Standorte angepasste Bodenbewirtschaftung zu-
rückzuführen (Mathews 2011). Hinsichtlich der 
wachsenden Klimaproblematik, sind im Dachauer 
Moos vor allem die Moorböden besonders be-
deutend als Kohlenstoffspeicher. Durch die massi-
ve Entwässerung des Gebiets und Trockenlegung 
des Torfes wird der Moorboden zunehmend zer-
setzt und emittiert CO2. Die degenerierten Torf-
bestände im Boden, die durch enorme Kohlen-
stoff-Freisetzung den Klimawandel beeinflussen, 
stehen gleichzeitig auch unter dessen Einfluss. 
Die aktuelle stark landwirtschaftliche Nutzung 
und die weitere Entwässerung beschleunigen die 
CO2-Freisetzung, aber auch die weitere Degradie-
rung von wertvollen Lebensräumen für seltene 
Tier- und Pflanzenarten. 

Durch seine Offenheit stellt das Dachauer Moos 
„einen wichtigen klimatischen Entlastungsbe-
reich“ für die umliegenden Siedlungsgebiete dar 
(Regionaler Planungsverband München 2019). Da-
neben übernimmt die Amper eine wichtige Funk-
tion als Kalt- und Frischluftleitbahn und versorgt 
so die Stadt Dachau mit frischer Luft. In Bezug auf 
Klimawandel und Zuzug im Münchner Raum wird 
das Dachauer Moos in der Zukunft eine größere 
Rolle als Erholungsgebiet spielen, wenn die Stad-
teinwohnerInnen bei höheren Temperaturen Ab-
kühlung außerhalb der Stadt suchen. Das Gebiet 
wird daher auch mit steigenden Besucherzahlen 
umgehen müssen. Daher liegt auch in der Erho-
lungsnutzung eine Dringlichkeit den Problemen 
des Klimawandels gerecht zu werden, sich diesen 
anzupassen und dabei auf klimaneutrale Möglich-
keiten zu setzen. Derzeit wird das Gebiet noch zer-
schnitten durch den Straßenverkehr, besonders 
durch die Autobahnen. Die Erholungsinfrastruk-
tur ist dagegen oft ausbaufähig, weil wichtige und 
sichere Verbindungen fehlen.

Zielsetzung
Ziel ist es, das Dachauer Moos zu einer klimaange-
passten Landschaft zu entwickeln, die unter dem 
aktuellen Klimawandel bestmöglich funktioniert 
und den Bedürfnissen aller Nutzer nachkommt. 
Dazu soll die Landschaft und deren Nutzung mög-
lichst klimaschonend gestaltet werden, um auf 
lokaler Ebene dem globalen Problem entgegen-
zuwirken. Bei dieser Umwandlung kommen zwei 
Planungsziele deutlich nach vorne: Erhalt und 
Schutz des Moorbodens und eine klimaangepass-
te Naherholung. 

Abbildung 5: Analysekarte zur klimaangepassten Land-
schaft I
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Landschaftsentwicklungskonzept 2050
Zum Erhalt und Schutz des Moorbodens ist eine 
Umstrukturierung der landwirtschaftlichen Nut-
zung auf torfhaltigem Boden angedacht. Dabei 
wird bestehendes Grünland extensiviert und in-
tensives Ackerland in Grünland umgewandelt. 
Dadurch wird der Boden weniger bearbeitet und 
der Abbau des organischen Materials deutlich 
verlangsamt. Die Bewirtschaftung des Grünlands 
kann auch durch Agroforstsysteme erweitert 
werden. Dadurch wird vermehrt Kohlenstoff im 
Boden, aber auch in der Biomasse der Bäume ge-
speichert. Zudem wirken sich Bäume positiv auf 
die Luftqualität und das Mikroklima aus. Agro-
forst-Suchgebiete befinden sich vor allem dort, 
wo der offene Landschaftscharakter und die Luft-
leitbahnen nicht gestört werden. Wo intensives 
Ackerland bleibt, sollen Düngemaßnahmen geän-
dert und Zwischenfrüchte angebaut werden. 

Um die Zersetzung des Torfes nicht nur zu ver-
langsamen, sondern zu stoppen ist eine Wie-
dervernässung unumgänglich. Suchgebiete für 
Wiedervernässung befinden sich dort, wo aktuell 
noch die feuchtesten Bodenbestände vermutet 
werden. Wiedervernässte, bisher intensiv bewirt-
schaftete Bereiche, können durch Paludikulturen 
auch weiterhin bewirtschaftet werden. Andere 
Flächen werden durch Umwandlung in Feuchtbio-
tope genutzt um bestehende wertvolle restliche 
Niedermoorbiotope zu erhalten, zu schützen und 
miteinander zu vernetzen. 

Um die Naherholung im Dachauer Moos an die 
neuen Klimabedingungen anzupassen, werden 
neue Flächen zur Naherholung zur Verfügung ge-
stellt. Dazu bietet das Bioklima in der Nähe von 
Gewässern und Forst sich für die Erholung an. Um 
das Gebiet auch auf klimaneutralem Weg zu be-
suchen, wird das Radwegenetz weiter erschlossen 
und wichtige Verbindungen hergestellt. Auch die 
Aufwertung des Landschaftsbildes durch Bewei-
dung, Agroforst und neue Feuchtbiotope soll das 
Gebiet zu einem interessanteren Besuchsziel ma-
chen. Durch den Erhalt der offenen und teilweise 
wiedervernässten Landschaft, sowie der Frisch- 
und Kaltluftbahnen kann überdies ein angeneh-
mes Lokalklima erzeugt werden.

Landschaftsentwicklungskonzept 2035
Der Bereich westlich von Eschenried ist wegen 
des Moorbodens, hohen Wasserstandes und der 
noch anwesenden restlichen Niedermoorbiotope 
als meist potentielles Gebiet für Wiedervernäs-
sung ausgewählt. Je nach Torfgehalt, Feuchtigkeit 
und Lage sind vier unterschiedliche Maßnahmen 
eingesetzt, um die Landnutzung an die Wieder-
vernässung anzupassen. Flächen innerhalb der 
ausgewiesenen Biotopverbunde werden als Aus-
gleichsflächen überplant und können als Feucht-
wald, Nasswiese oder feuchtes Extensivgrünland 
entwickelt werden. Paludikulturen bieten weitere 
Bewirtschaftungsmöglichkeiten auf stark vernäss-
ten landwirtschaftlichen Flächen. Weitere Flächen 
auf torfhaltigem Boden werden durch Agroforst-
systeme oder als extensives Grünland weiter ge-
nutzt. Die Umwandlung in silvopastorale Systeme 
ist vor allem im halboffenen Bereich angedacht. 
In den offenen Bereichen soll Extensivgrünland 
ausgeweitet werden, damit bleibt die bioklima-
tische Ausgleichsfunktion erhalten. Durch die 
Maßnahmen entsteht eine abwechslungsreiche 
Landschaft, die mittels einer Erweiterung und Ver-
besserung des Fahrradnetzwerks für Erholungssu-
chende erschlossen ist. 

Landschaftsentwicklungskonzept 2025
Bis 2025 wird ein Gebiet als Testfläche verschiede-
ner Maßnahmen in Bezug auf Wiedervernässung 
ausgewiesen. Zunächst wird ein Graben mit ei-
nem Wehr versehen. Auf einer vernässten Fläche 
wird bei einer Annäherung an einen Wasserstand 
von 20 cm unter Flur Rohrglanzgras zum Zweck 
einer Paludikultur ausgesät. Zusätzlich werden 
Feuchtbiotope mit Nasswiese und Tümpel entwi-
ckelt. Zusätzlich werden zwei verschiedene Arten 
von Agroforst angesetzt; eine mit Obstgehölzen 
und die andere mit Nutzholz, wie Weiden und 
Schwarz-Erle. Auf dem umliegenden Grünland ist 
Beweidung möglich, welche vor allem von Land-
wirtInnen, die bereits Vieh halten, betrieben wer-
den kann. Die Gehölzstrukturen entlang des Ge-
wässers sollen gepflegt und erhalten werden, da 
auch sie einen wichtigen Beitrag zur Artenvielfalt, 
aber auch zum Klimaschutz leisten. 
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Abbildung 6: Landschaftsentwicklungskonzept 2035
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Die klimaangepasste Landschaft II

Analyse
Durch die landwirtschaftliche Nutzung von Nie-
dermoorböden, wie im Dachauer Moos, wer-
den jährlich bis zu ca. 40 Tonnen CO2-Äquiva-
lente pro Hektar freigesetzt (Kobel 2021). Auch 
im Dachauer Moos formt die weiterschreitende 
Mineralisierung der Niedermoorböden eine Her-
ausforderung. Klimawandel bedroht ebenfalls die 
häufig vorkommenden Anmoorgley- und Rendzi-
naböden, weil sie schnell erwärmen, austrocknen 
und winderosionsanfällig sind. Dies wird weiter 
beschleunigt durch das sehr niedrig gehaltene 
Grundwasserniveau, die Begradigung und Ein-
deichung der Fließgewässer und durch die Kies-
seen. Die Kiesseen, vor allem die stark ausgebaute 
Langwieder Seenplatte, wird intensiv für Erholung 
genutzt. Im Kontext des Großraums München ist 
das Gebiet gut angebunden, aber innerhalb des 
Gebiets ist die Erschließung für Erholung verbes-
serungsfähig. Das Fahrradwegenetz ist lückenhaft 
sowie kaum beschattet und die Busverbindungen 
werden zu wenig frequentiert. Die Siedlungsräu-
me sind durch Durchgrünung und lockere Bauwei-
se klimatisch gut ausgestattet, aber mit weiterem 
Bevölkerungswachstum ist auch weitere Nach-
verdichtung vorgesehen. Die offenen Flächen des 
Dachauer Mooses sind als Kaltluftentstehungs-
gebiete bioklimatisch wichtig für die Siedlungen, 
aber aufgrund mangelnder Wald- und Gehölzflä-
chen ist die Frischluftentstehung nur mäßig. 

Zielsetzung
Durch die Analysen entstand das Leitbild „Das 
Klimarad ins Rollen bringen“, welches sich aus 
vier Planungszielen zusammensetzt. Mittels „Er-
halt der Niedermoorböden“ sollen Treibhausgase 
langfristig im Boden gesichert werden. Durch eine 
„klimaangepasste Landschaft“ wird trotz des Kli-
mawandels eine zukunftssichere Bewirtschaftung 
gewährleistet. Anpassungen im Siedlungsraum 
am Klimawandel bieten den Menschen Lebens-
qualität und Sicherheit. Zuletzt soll eine „klimage-
rechte Erholung“ den Menschen aus der Stadt 
Raum zur Abkühlung und zum Erholen anbieten. 

Landschaftsentwicklungskonzept 2050
Um bis 2050 das Dachauer Moos umzuwandeln, 
ist ein neues Wassersystem mit angepassten 
Landnutzungen angedacht, das sich nicht nur po-
sitiv auf das Niedermoor auswirkt, sondern auch 
Landwirtschaft und Erholung an das Klima anpasst 
und es zugleich schützt.

In den meist nassen torfhaltigen Bereichen sind 
zwei Kernzonen mit unterschiedlichen Wasser-
ständen für Wiedervernässung ausgewiesen. 
Diese werden von feuchten Pufferzonen in den 
Niedermoorbereichen umgeben, die wiederum 
in trockene Bereiche übergehen. Dieses System 
bietet die Möglichkeit unter den zukünftigen Be-
dingungen Treibhausgase zu sichern und eine 
wirtschaftliche Nutzung durch verschiedene Nut-
zungsformen wie z.B. Paludikulturen zu gewähr-
leisten. 

In der siedlungsferneren Kernzone nordwestlich 
von Eschenried wird ein Durchschnittswasser-
stand von 10 cm unter Flur angedacht. Das bietet 
die Möglichkeit die noch vorhandenen Nieder-
moorbiotope zu erhalten und zu erweitern, weil 
intensive landwirtschaftliche Flächen für Paludi-
kulturen mit e.g. Rohrkolben und Schilf umgebaut 
werden können (Drösler et al. 2016). In der sied-
lungsnäheren Kernzone südlich der A8 sind mit 

Abbildung 7: Leitbild
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Nasser Boden  
Siedlungsferner Wiedervernässungsbereich:  
Wasserstand 10cm unter Flur  

           + keine weitere Bebauung  
 

Siedlungsnaher Wiedervernässungsbereich: 
Wasserstand 40 cm unter Flur  

          + keine weitere Bebauung  

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 

Feuchter Boden  
Siedlungsferner Übergangsbereich:  
Wasserstand 20 cm Unterflur bis Trocken 

         + keine weitere Bebauung 
 

Siedlungsnaher Übergangsbereich: 
Wasserstand 40cm unter Flur bis Trocken 

         + keine weitere Bebauung 
 

 Aufforstung mit feuchtetoleranten Arten 
+ keine weitere Bebauung 
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Gebäude mit Mikropfahlgründung und 
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Fließgewässerrenaturierung  

 
Fließgewässer für die Wiedervernässung  

 
Golfplatz Drainage  
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Straßenraumbegrünung) 
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durch Begrünung (Dach- Fassaden- Grundstücks- 
und Straßenraumbegrünung) ausgleichen 

 

 
Hochwasseranpassungen der Gebäude  

 
Badeeseen der Langwieder-Seenplatte 

 

 
 

 
Erholungsraum Langwieder-Seenplatte  

 Fahrrad- und Fußweg, beschattet durch Gehölze  
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Bike-Sharing  
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Abbildung 8: Landschaftsentwicklungskonzept 2050 

Legende
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einem Wasserstand von 40 cm unter Flur neben 
Paludikulturen vor allem Feuchtwiesen und Be-
weidung möglich (Drösler et al. 2016).

Der Übergangsbereich der siedlungsferneren 
Kernzone variiert von 20 cm unter Flur bis zu ei-
nem niedrigeren Wasserstand, so dass neben 
Paludikulturen und Feuchtwiesen, auch Bewei-
dung und Streuobst als Nutzung eingesetzt wer-
den können (siehe Abb. 9). Im Übergangsbereich 
der siedlungsnäheren Kernzone ist der Wasser-
stand 40 cm unter Flur oder niedriger und bietet 
so neben Beweidung und Streuobst auch Chancen 
für Urban Farming und Gardening (Drösler et al. 
2016). 

In trockeneren Bereichen ohne Lebensraum-
ansprüche des Kiebitz werden Agroforstsysteme 
eingesetzt, um die Agrarflächen klimabeständig 
zu machen. Durch die Anpflanzung von Gehölz-
strukturen wird Winderosion, Austrocknung des 
Bodens und Hitzestress der Kulturpflanzen entge-
gengewirkt. Die siedlungsnahen Flächen werden 
offengehalten, um den Austausch von Kalt- und 
Frischluft zwischen den wärmeren Siedlungsbe-
reichen und dem Offenland zu bewahren. 

In bereits stark verdichteten Siedlungsräumen er-
möglichen moderne Formen von Stadtgrün, wie 
Fassaden- und Dachbegrünung, einen Ausgleich. 
In Fließgewässer- und Grundwassernähe werden 
Gebäude zukünftig hochwassersicher gemacht, 
um Extremwetterereignissen standzuhalten.

Landschaftsentwicklungskonzept 2035
Ab 2035 soll mit der Wiedervernässung begonnen 
werden. Bis dahin sollen Gebäude, die von der 

Wiedervernässung betroffen sein könnten, durch 
Mikropfahlgründung und Wasserabdichtung ge-
sichert werden. Bis 2035 soll auch das Naherho-
lungsdreieck „Langwieder Seenplatte“ zu einem 
umfangreicheren klimagerechten Naherholungs-
gebiet ausgebaut werden. Im nassen Kernzonen-
bereich wird mit feuchttoleranten Arten aufge-
forstet. Der Allacher Baggersee ist zu einem neuen 
Badesee umgestaltet und wird durch eine neue 
Parkanlage mit den Langwieder Seen verbunden. 
Neue Gehölzstrukturen im Naherholungsdreieck 
und entlang neuer und bestehender Fahrrad- und 
Fußwege sorgen für ausreichend Beschattung. Zu-
sätzlich zu dem ausgebauten Fahrradnetz werden 
Bike-Sharing-Stationen errichtet und öffentliche 
Verkehrsanbindungen verbessert, um ein verbes-
sertes Mobilitätskonzept zu schaffen. 

Landschaftsentwicklungskonzept 2025
Im Jahr 2025 wird mit dem Ausbau des Fahrrad-
wegenetzes sowie dessen Beschattung durch 
Baumpflanzungen begonnen. Das ausgebaute 
Wegenetz verbindet die Landwiederseenplatte 
mit den umliegenden Städten und den dazugehö-
rigen S-Bahnstationen. Agroforstflächen ermögli-
chen eine klimawandelangepasste Landwirtschaft 
und sind neben den Feldfrüchten eine weitere 
Einnahmequelle. Des Weiteren soll auch ein parti-
zipatives Verfahren mit Runden Tischen gestartet 
werden, wobei Interessensgruppen aufgefordert 
werden, die eigenen Interessen einzubringen und 
gemeinsam das neue Wassersystem zu entwi-
ckeln. Mittels Ausstellungen im Gebiet werden 
Erholungssuchende über die Entwicklungen im 
Gebiet informiert. 

Abbildung 8: Landschaftsentwicklungskonzept 2050 Abbildung 9: Schematischer Querschnitt des Übergangs von nassen zu trockenen Bereichen

Legende
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Die ökologische Landschaft 

Analyse
Das Dachauer Moos wird gekennzeichnet durch 
unterschiedliche Landschaftsstrukturen. Entlang 
der Amper gibt es die Landschaft der Amperauen. 
Bei Eschenried gibt es die Landschaftsschutzge-
biete „Graßlfinger Moos und Olchinger See“ und 
„Gebiet um den Langwieder Autobahnsee“, die 
durch kleinmaßstäbliche Strukturen und restli-
che Niedermoorbiotope gekennzeichnet werden. 
Diese Gebiete gehen über in die Moosschwaige, 
ein offenes Niedermoorgebiet. Daneben befindet 
sich die Aubinger Lohe, ein sehr beliebter Wald für 
Erholung. Die Landschaft zwischen Olching und 
Dachau ist offen und intensiv landwirtschaftlich 
benutzt, während die Agrarlandschaft am Rande 
von München und Karlsfeld halbgeschlossen ist, 
mit Heckenstrukturen, Kiesseen und Infrastruktu-
ren. Die vielen Fließgewässer, wie die Amper und 
der Gröbenbach, verbinden die verschiedenen 
Landschaften. Die Biotopverbundachsen im Ge-
biet sind auch auf die Gewässer angewiesen. Ein 
dichtes Netz an Autobahnen, Gleisen und Strom-
trassen fragmentiert aber das Gebiet. Zusätzlich 
bilden vor allem der hohe Erholungsdruck und die 
intensive Landwirtschaft Risiken für eine weitere 
Rückführung vieler Lebensräume. 

Zielsetzung
Unter dem Leitbild „Vielfalt fördern – ökologisch 
verbinden“ wird die Diversität der Landschafts-
räume verstärkt durch für sie repräsentative Fo-
kusarten aufgewertet. Für die Auenlandschaft 
ist die Europäische Äsche (Thymallus thymallus) 
die Fokusart, für die Feuchtlandschaft die Kleine 
Pechlibelle (Ischnura pumilio), für die offene Ag-
rarlandschaft die Feldlerche (Alauda arvensis), für 
die halbgeschlossene Agrarlandschaft und Wald-
landschaft das Rotkehlchen (Erithacus rubecula) 
und für die Stadtlandschaft die Zwergfledermaus 
(Pipistrellus pipistrellus). Verbindungen zwischen 
den Lebensräumen werden verstärkt durch die 
Qualitätsverbesserung der Fließgewässer. Mittels 
Naherholungslenkung und Extensivierung der 
Landnutzung wird der Druck auf die Lebensräume 
verringert. 

Landschaftsentwicklungskonzept 2050
Eine Zonierung in verschiedene Bereiche mit un-
terschiedlichen Nutzungsintensitäten soll den 
Erholungsdruck auf empfindliche Gebieten neh-
men. Neben Bereichen für intensive Naherholung 
wird es auch Gebiete mit Vorrang für Natur- und 
Artenschutz geben, in denen Wegegebote fest-
gelegt sind. Die Gräben und Bäche werden auf-
gewertet und stärken so die Verbindungen inner-
halb und zwischen den Landschaftsräumen. In 
der halbgeschlossenen Agrarlandschaft werden 
durch Ergänzung der Feldhecken Rückzugsmög-
lichkeiten, Nahrungsangebot und Brutplätze für 
das Rotkehlchen und weitere Arten geschaffen, 
während für dieselbe Fokusart der Waldrand der 
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Abbildung 10: Landschaftsräume des Dachauer Mooses
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Das Landschaftsentwick-
lungskonzept 2035 wirft 
aufgrund des räumlichen 
Ausschnitts vor allem einen 
Fokus auf die Maßnahmen 
für die Zielarten Feldlerche, 
Kleine Pechlibelle und Euro-
päische Äsche. 
In potenziellen Feldlerchen-
habitaten, die genügend Ab-
stand zu Stromtrassen und 
zu größeren Straßen sowie 
kaum Feldgehölze aufwei-
sen, werden Lerchenfenster 
in den Feldern angelegt. In 
diesem Bereich sollten auch 
keine Pflanzenschutzmit-
tel eingesetzt werden. Des 
Weiteren werden auf den 
Feldern Blühstreifen ange-
legt.
Um den Lebensraum der 
Kleinen Pechlibelle zu ver-
bessern, werden neben der 
Verbreiterung des Gewäs-
serrandstreifens von fünf 
auf sieben Meter, einige Ab-
schnitte der Gräben ökolo-
gisch aufgewertet. 
Für die Europäische Äsche, 
sowie für andere Fisch-
arten und Amphibien, soll 
der Wildflusscharakter und 
eine Mäanderform der Am-
per hergestellt werden. Dies 
geschieht durch Uferabtra-
gung und das Wiederanle-
gen  historischer Nebenar-
me. 
Auch die Umstellung auf 
Gründüngung in potenziel-
len Überschwemmungsbe-
reichen der Amper soll die 
Wasserqualität verbessern.
Es findet eine Extensivie-
rung von Acker und Grün-
land statt und vereinzelt 
werden Feldgehölze als Ver-
bindungselement und Le-
bensraum ergänzt.

Lageplan Schnitt

Ökologische Aufwertung vorhandener Gräben 
Gräben haben als lineare Ökosysteme eine hohe Bedeutung 
in „biotoparmen“ Gebieten. Häufig werden sie jedoch durch 
die angrenzenden landwirtschaftlichen Nutzflächen beispiels-
weise durch Nährstoffeintrag stark beeinträchtigt. Durch eine 
ökologische Aufwertung mit Hilfe verschiedener Maßnahmen, 
können die negativen Auswirkungen auf das Ökosystem ver-
ringert und der Lebensraum für eine Vielzahl von Arten, unter 
anderem der Kleinen Pechlibelle, attraktiver gestaltet werden. 
Die Umsetzung zur ökologischen Aufwertung der Gräben 
geschieht in folgenden Stufen: 

• Ca. 20% der Gräben erhalten eine ökologische Aufwertung 
durch Neumodellierung von Abschnitten des Bachlaufs, mit 
Abflachung der Uferbereiche, sowie Neupflanzungen heimi-
scher Wasserpflanzen, Bäume und Sträucher. (siehe Lage-
plan und Schnitt) 

• Bei ca. 50% der Gräben wird die ökologische Wertigkeit durch 

reine Pflegemaßnahmen wie Grabenräumung und Entkrautung 
verbessert. 

• Bei ca. 30% der Gräben findet keine Ausführung von Maß-
nahmen statt, da sie als Rückzugsflächen für die Arten wäh-
rend der Bauphase dienen.

• 100% der Gräben im Gebiet profitieren von einem erhöhten 
Düngemindestabstand von 5 Meter auf 7 Meter. Außerdem 
werden jährliche Pflegemaßnahmen zur Verhinderung von Ver-
schlammung und Verkrautung nach Bedarf durchgeführt.

Die Umsetzung erfolgt durch die Mithilfe von Landschafts-
pflegeverbänden, NGOs, Landwirten und Anwohnern, welche 
sich bei der Grabenräumung, Pflanzung und Pflege, sowie 
Einhaltung der Düngeabstände, aktiv an dem Projekt beteili-
gen können. Das Vorhaben kann von den betroffenen Gemein-
den mittels unterschiedlicher Förderungen auf EU-Ebene (z.B. 
Greeningprämie), Bundesebene (z.B. DWA) oder Länderebene 
(z.B. Bayern Klimaschutz 2050) finanziert werden.  
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2 Fledermausfreundliche Beleuchtung

3 Waldrandmodell
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2 Adapted from „Leitfaden für die Berücksichtigung von Fledermäusen bei Beleuchtungsprojekten“ by H.J.G.A. Limpens, 2018, EUROBATS, No.8, p.33 by the 2018 Agreement on the Con-
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von Maßnahmen des Waldnaturschutzes, Anlage 2, p.10 by Forstliche Versuchs- und Forschungsanstalt Baden-Württemberg and Albert-Ludwigs-Universität Freiburg

Quellenangaben

Bei Lerchenfenstern handelt es sich um absichtlich angelegte 
Fehlstellen in Getreide- und Kartoffeläckern mit einer Mindest-
größe von 20m2, die entstehen, wenn bei der Saat die Säma-
schine für einige Meter angehoben wird. Sie dienen Feldlerchen 
als Landeplatz, damit sie in dem umgebenden Feld Brut- und 
Nistplätze anlegen können. Auch das Rebhuhn und der Feld-
hase können von diesen Maßnahmen profitieren. 

Künstliche Beleuchtung stört die Zwergfledermaus besonders 
bei der Nutzung ihrer Flugroute und ihrer Jagdgebiete. Deswe-
gen sollte die allgemeine Stadtbeleuchtung auf kurze Masten 
und abgeschirmte Leuchten umstellen, um die Lichtausbrei-
tung zu begrenzen. Auch die Eigenschaften des Leuchtmittels 
und der Lichtfarbe sind zu beachten. 

Bei kleinen Waldstücken ist besonders der Übergang zur of-
fenen Landschaft von Bedeutung, da dieser als Lebensraum 
für viele Arten, wie dem Rotkehlchen, dient. Bei dem struktur-
reichen Waldrandmodell werden abwechselnd Bäume, Sträu-
cher und Krautsäume verwendet. Dies ermöglicht einen platz-
sparenden, bedeutsamen Beitrag zur ökologischen Vielfalt.
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schine für einige Meter angehoben wird. Sie dienen Feldlerchen 
als Landeplatz, damit sie in dem umgebenden Feld Brut- und 
Nistplätze anlegen können. Auch das Rebhuhn und der Feld-
hase können von diesen Maßnahmen profitieren. 

Künstliche Beleuchtung stört die Zwergfledermaus besonders 
bei der Nutzung ihrer Flugroute und ihrer Jagdgebiete. Deswe-
gen sollte die allgemeine Stadtbeleuchtung auf kurze Masten 
und abgeschirmte Leuchten umstellen, um die Lichtausbrei-
tung zu begrenzen. Auch die Eigenschaften des Leuchtmittels 
und der Lichtfarbe sind zu beachten. 

Bei kleinen Waldstücken ist besonders der Übergang zur of-
fenen Landschaft von Bedeutung, da dieser als Lebensraum 
für viele Arten, wie dem Rotkehlchen, dient. Bei dem struktur-
reichen Waldrandmodell werden abwechselnd Bäume, Sträu-
cher und Krautsäume verwendet. Dies ermöglicht einen platz-
sparenden, bedeutsamen Beitrag zur ökologischen Vielfalt.
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Das Landschaftsentwick-
lungskonzept 2035 wirft 
aufgrund des räumlichen 
Ausschnitts vor allem einen 
Fokus auf die Maßnahmen 
für die Zielarten Feldlerche, 
Kleine Pechlibelle und Euro-
päische Äsche. 
In potenziellen Feldlerchen-
habitaten, die genügend Ab-
stand zu Stromtrassen und 
zu größeren Straßen sowie 
kaum Feldgehölze aufwei-
sen, werden Lerchenfenster 
in den Feldern angelegt. In 
diesem Bereich sollten auch 
keine Pflanzenschutzmit-
tel eingesetzt werden. Des 
Weiteren werden auf den 
Feldern Blühstreifen ange-
legt.
Um den Lebensraum der 
Kleinen Pechlibelle zu ver-
bessern, werden neben der 
Verbreiterung des Gewäs-
serrandstreifens von fünf 
auf sieben Meter, einige Ab-
schnitte der Gräben ökolo-
gisch aufgewertet. 
Für die Europäische Äsche, 
sowie für andere Fisch-
arten und Amphibien, soll 
der Wildflusscharakter und 
eine Mäanderform der Am-
per hergestellt werden. Dies 
geschieht durch Uferabtra-
gung und das Wiederanle-
gen  historischer Nebenar-
me. 
Auch die Umstellung auf 
Gründüngung in potenziel-
len Überschwemmungsbe-
reichen der Amper soll die 
Wasserqualität verbessern.
Es findet eine Extensivie-
rung von Acker und Grün-
land statt und vereinzelt 
werden Feldgehölze als Ver-
bindungselement und Le-
bensraum ergänzt.

Lageplan Schnitt

Ökologische Aufwertung vorhandener Gräben 
Gräben haben als lineare Ökosysteme eine hohe Bedeutung 
in „biotoparmen“ Gebieten. Häufig werden sie jedoch durch 
die angrenzenden landwirtschaftlichen Nutzflächen beispiels-
weise durch Nährstoffeintrag stark beeinträchtigt. Durch eine 
ökologische Aufwertung mit Hilfe verschiedener Maßnahmen, 
können die negativen Auswirkungen auf das Ökosystem ver-
ringert und der Lebensraum für eine Vielzahl von Arten, unter 
anderem der Kleinen Pechlibelle, attraktiver gestaltet werden. 
Die Umsetzung zur ökologischen Aufwertung der Gräben 
geschieht in folgenden Stufen: 

• Ca. 20% der Gräben erhalten eine ökologische Aufwertung 
durch Neumodellierung von Abschnitten des Bachlaufs, mit 
Abflachung der Uferbereiche, sowie Neupflanzungen heimi-
scher Wasserpflanzen, Bäume und Sträucher. (siehe Lage-
plan und Schnitt) 

• Bei ca. 50% der Gräben wird die ökologische Wertigkeit durch 

reine Pflegemaßnahmen wie Grabenräumung und Entkrautung 
verbessert. 

• Bei ca. 30% der Gräben findet keine Ausführung von Maß-
nahmen statt, da sie als Rückzugsflächen für die Arten wäh-
rend der Bauphase dienen.

• 100% der Gräben im Gebiet profitieren von einem erhöhten 
Düngemindestabstand von 5 Meter auf 7 Meter. Außerdem 
werden jährliche Pflegemaßnahmen zur Verhinderung von Ver-
schlammung und Verkrautung nach Bedarf durchgeführt.

Die Umsetzung erfolgt durch die Mithilfe von Landschafts-
pflegeverbänden, NGOs, Landwirten und Anwohnern, welche 
sich bei der Grabenräumung, Pflanzung und Pflege, sowie 
Einhaltung der Düngeabstände, aktiv an dem Projekt beteili-
gen können. Das Vorhaben kann von den betroffenen Gemein-
den mittels unterschiedlicher Förderungen auf EU-Ebene (z.B. 
Greeningprämie), Bundesebene (z.B. DWA) oder Länderebene 
(z.B. Bayern Klimaschutz 2050) finanziert werden.  
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Aubinger Lohe gestärkt wird. Durch die Entwick-
lung zu einem strukturreichen Waldrand wird der 
Übergang und damit die Verbindung zwischen der 
Waldlandschaft und Kulturlandschaft aufgewertet 
(Schröder et al. 2016). Für die Zwergfledermaus 
wird in der Stadtlandschaft vermehrt auf ihre Le-
bensraumansprüche eingegangen. Dies kann in 
Form von Bruthöhlen in Neubauten, Vegetation 
oder auch angepassten Straßenlaternen mit nied-
rigen Masten und gerichteter Strahlung erfolgen 
(Voigt et al. 2019).

Landschaftsentwicklungskonzept 2035
Zur Förderung der Europäischen Äsche in der Au-
enlandschaft wird der natürliche Charakter der 
Amper durch Uferabtragung wiederhergestellt. 
Zudem sollen ehemals vorhandene Nebenarme 
wieder angelegt werden. Die Umstellung auf Grün-
düngung in den Überschwemmungsbereichen 
entlang der Amper (LfU 2021) soll die Wasserqua-
lität des Flusses verbessern. Innerhalb der offe-
nen Agrarlandschaft sollen in potenziellen Feldler-
chenhabitaten, in denen auf Pflanzenschutzmittel 
verzichtet wird, sogenannte Lerchenfenster ange-
legt werden. Diese dienen Feldlerchen zur Nah-
rungssuche und als Landeplatz, damit sie in dem 
umgebenden Feld Brut- und Nistplätze anlegen 
können. Daneben werden bis 2035 erste Schritte 
hin zu einem zusammenhängenden Biotopnetz-

werk mit beispielsweise Blühstreifen vorgenom-
men, wovon Arten wie Rebhuhn und Feldhase 
profitieren können (Landwirtschaftskammer NRW 
2017; Csikós und Szilassi 2020). In der Feuchtland-
schaft sollen Ackerflächen und intensives Grün-
land in extensives Grünland umgewandelt wer-
den, um flächendeckend eine höhere Artenvielfalt 
und ökologische Wertigkeit zu fördern. 

Landschaftsentwicklungskonzept 2025
Bis 2025 findet eine ökologische Aufwertung der 
Gräben und damit des Lebensraums der Kleinen 
Pechlibelle in diversen Stufen statt: 50% der Grä-
ben erhalten durch Pflegemaßnahmen wie Gra-
benräumung und Entkrautung eine Verbesserung 
der ökologischen Wertigkeit, bei 20% wird der 
Bachlauf neumodelliert und bei 30% der Gräben 
findet keine Ausführung von Maßnahmen statt, 
um während der Umsetzungsphase als Rückzugs-
raum zu dienen. Die Neumodellierung beinhaltet 
einen natürlicheren Wasserlauf mit Stillwasserbe-
reichen, Neupflanzungen von heimischen Wasser-
pflanzen und Verlegung von Totholz und Steinen 
entlang des abgeflachten Uferbereichs (LfU 1999). 
Um auch den Nährstoffeintrag in den Gräben und 
Bächen durch angrenzende Landwirtschaftsflä-
chen einzudämmen, wird die Breite des Gewäs-
serrandstreifens zuerst von fünf auf sieben Meter 
und später dann auf zehn Meter erhöht. 
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1 N.N. . s.a. [Lerchenfenster]. Stiftung Westfälische Kulturlandschaft. Retrieved from: https://www.kulturlandschaft.nrw/project/lerchenfenster-mit-ergaenzender-struktur-in-der-landschaft/ 
2 Adapted from „Leitfaden für die Berücksichtigung von Fledermäusen bei Beleuchtungsprojekten“ by H.J.G.A. Limpens, 2018, EUROBATS, No.8, p.33 by the 2018 Agreement on the Con-
servation of Populations of European Bats
3 Adapted from „Hinweise zur Pflege und Gestaltung von Waldaußenrändern“ by H. Schröder, R. Asmus, M. Wurster, P. Wattenforf, W. Konold and J. Bihlmaier, 2016, Merkblatt zur Förderung 
von Maßnahmen des Waldnaturschutzes, Anlage 2, p.10 by Forstliche Versuchs- und Forschungsanstalt Baden-Württemberg and Albert-Ludwigs-Universität Freiburg

Quellenangaben

Bei Lerchenfenstern handelt es sich um absichtlich angelegte 
Fehlstellen in Getreide- und Kartoffeläckern mit einer Mindest-
größe von 20m2, die entstehen, wenn bei der Saat die Säma-
schine für einige Meter angehoben wird. Sie dienen Feldlerchen 
als Landeplatz, damit sie in dem umgebenden Feld Brut- und 
Nistplätze anlegen können. Auch das Rebhuhn und der Feld-
hase können von diesen Maßnahmen profitieren. 

Künstliche Beleuchtung stört die Zwergfledermaus besonders 
bei der Nutzung ihrer Flugroute und ihrer Jagdgebiete. Deswe-
gen sollte die allgemeine Stadtbeleuchtung auf kurze Masten 
und abgeschirmte Leuchten umstellen, um die Lichtausbrei-
tung zu begrenzen. Auch die Eigenschaften des Leuchtmittels 
und der Lichtfarbe sind zu beachten. 

Bei kleinen Waldstücken ist besonders der Übergang zur of-
fenen Landschaft von Bedeutung, da dieser als Lebensraum 
für viele Arten, wie dem Rotkehlchen, dient. Bei dem struktur-
reichen Waldrandmodell werden abwechselnd Bäume, Sträu-
cher und Krautsäume verwendet. Dies ermöglicht einen platz-
sparenden, bedeutsamen Beitrag zur ökologischen Vielfalt.

Abbildung 12: Ansicht der Renaturierungsmaßnahme für das Landschaftsentwicklungskonzept 2025
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Die produktive Landschaft

Analyse
Ausgehend von den allgemeinen Erzeugnissen 
eines Ökosystems fokussiert sich die produktive 
Landschaft auf die Landwirtschaft und diesbezüg-
liche Problematiken. Ökologische Fragestellungen 
und die immer lauter werdende Debatte der Ge-
sellschaft über die Verantwortung der Landwirt-
schaft im Zusammenhang mit politischen Aufla-
gen auf landes-, bundes- und EU-Ebene ist auch 
im Dachauer Moos spürbar. Die Bewirtschaftung 
im ehemaligen Niedermoorgebiet in direkter 
Nähe zur Landeshauptstadt München ergibt Kon-
flikte, aber auch neue Potentiale. 

Die Landwirtschaft muss zukunftsfähig sein, da 
sie unsere Nahrungsgrundlage sichert und damit 
unerlässlich ist. Dennoch war auch klar, dass nur 
eine nachhaltige Veränderung den unterschied-
lichen Ansprüchen standhalten kann. Aus der 
Analyse der Bodenarten und des Nässegrads las-
sen sich verschiedene Möglichkeiten der Landbe-
wirtschaftung ableiten. Die Analyse momentaner 
Nutzungs- und Betriebsformen sowie Vermark-
tungsstandorte hilft zu erkennen, welche Be-
triebsformen ausgebaut oder gefördert werden 
sollten und wie die Anbindung an die Ortschaften 
gesteuert werden kann. Eine Flächenkonkurrenz 
verschiedener Nutzungstypen ist im peri-urbanen 
Raum allgegenwärtig. Eine ökologische, klimaf-
reundliche und nachhaltige Bewirtschaftung ist 
durch intensive Landwirtschaft und ihre Folgen 
nur schwer möglich.

Zielsetzung
Durch die Förderung und Entwicklung von VIEL-
FALT, FAIRNESS und ATTRAKTIVITÄT soll das Pro-
jektgebiet als Landschaftsraum so gestaltet wer-
den, dass die Landwirtschaft nicht mehr Teil eines 
Problems ist, sondern Teil einer Lösung. VIELFALT 
steht dabei für eine vielfältige Landbewirtschaf-
tung, Anbaumethoden und -arten. FAIRNESS soll 
LandwirtInnen faire Handlungsbedingungen ge-
währleisten, um mit einer ökologischen Produk-
tionsweise auch den eigenen Lebensunterhalt 
bestreiten zu können. Gleichzeitig sollen den Ver-

braucherInnen preiswerte ökologische Produkte 
angeboten werden. ATTRAKTIVITÄT bezieht sich 
sowohl auf die Ästhetik der Landschaftsräume als 
auch das Naherholungsangebot und soll damit 
gleichzeitig ein tiefreichendes Verständnis gegen-
über landwirtschaftlichen Tätigkeiten vermitteln. 

Landschaftsentwicklungskonzept 2050
Für das Jahr 2050 ist es Ziel eine Kombination aus 
einer grundlagensichernden sowie ökologischen 
Landwirtschaft zu schaffen, um die Zukunft der 
stetig wachsenden Bevölkerung zu sichern. Im 
feuchten Kern des Gebiets werden Testflächen für 
Paludikulturen entstehen. Umliegende Flächen 
werden extensiviert und Feuchtwälder durch die 
Wiedervernässung in ihrer natürlichen Entwick-
lung unterstützt. Blau-grüne Korridore entlang 
der Gewässer Amper, Gröbenbach und Würm sol-
len für Mensch und Tier Leitstrukturen darstellen 
und diese in und aus dem Gebiet leiten. In Verbin-
dung mit einer kleinstrukturierten, ökologischen 
Bewirtschaftung, steigert dies die Vielfalt und At-
traktivität des Gebietes. Im Übergang von Stadt zu 
Land wird urbane Landwirtschaft geschaffen. Dar-
unter fallen Urban Gardening und Urban Farming 
mit Beteiligungsmöglichkeiten durch BürgerInnen, 
sowie Agroforstwirtschaft. Das soll zum einen das 
Thema Landwirtschaft stärker in der Bevölkerung 
etablieren und zum anderen Nutzungs- und Inte-
ressenskonflikte, z.B. zwischen Naherholung und 
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LANDWIRT-SCHAF(F)T MO(O)RE
Johanna Kißling_Anja Thumm_Romy Weller

LANDSCHAFTSENTWICKLUNGSKONZEPT 2050
 Feuchter, extensiver Kern mit geeigneten Nutzungsarten in der Mitte des 
 Projektgebiets, auf geeignetem Niedermoorboden 

 Ausweitung und Verbund von extensiv genutzten Flächen 

 Verbund von bestehenden Feuchtwäldern 

 Paludi-Testflächen an wiedervernässten, feuchten Standorten 

 Verzahnung von Stadt und Land mit teilflächigen Urban Gardening Strukturen 

 Urban Farming Flächen mit Pachtmöglichkeiten, auf repräsentativen, landwirtschaftlichen 
 Flächen 

 Auweitung sowie Verpachtung bestehender Streuobstwiesen sowie begleitenden 
 Streuobststrukturen 

 Kleinstrukturierte, ökologische Bewirtschaftung durch Landwirte, auf 
 repräsentativen, kleinteiligen Flächen 

 Neue Marktstandorte für regionale Dachauer-Moos-Produkte 

 Grün-blauer Korridor entlang von Gewässern

 Erhalt von Extensivflächen an feuchten Standorten 

 Erhalt und Verbesserung von Feuchtwäldern, inkl. degenerierter Moorstandorte 

 Erhalt vorhandener Grünflächen zur Sicherung von Lebensräumen und Vielfältigkeit

 Erhalt vorhandener Ackerflächen zur Sicherung von Lebensräumen und Vielfältigkeit 

BESTAND
 Gewässerstrukturen 

 Von Bebauung freizuhaltende Flächen 

 Niedermoorboden, Kalkniedermoor

 Ausgleichsflächen 

 Selbsternteflächen 

 S-Bahn Linien mit den Haltestellen 
  Allach
  Dachau
  Gröbenzell
  Karlsfeld
  Lochhausen
  München-Untermenzing
  Olching

LEITBILD

Paludi - Testflächen

Paludi beschreibt ein Landnutzungskonzept 
feuchter bis nasser Flächen. Durch eine Wie-
dervernässung kann der Kern des Projekt-
gebiets mit momentaner primärer Wiesen-
nutzung produktiv bewirtschaftet werden. 
Da Paludi-Flächen in Bayern bisher wenig 
erprobt wurden, handelt es sich hierbei um 
Testflächen, die bei Erfolg weiter ausgewei-
tet werden können. Um eine hohe Erfolgs-
chance zu garantieren, sollten Anbau- und 
Nutzungsarten eingesetzt werden, welche 
sehr allgemein und vielseitig Anwendung fin-
den können. Umgesetzt werden kann diese 
Maßnahme durch eine freiweillige Teilnahme 
der Landwirte an Vertragsnaturschutzpro-
grammen.15 Durch die großflächige Wieder-
vernässung ist zudem eine Rücksprache mit 
der Wasserwirtschaftsverwaltung zu emp-
fehlen.

Im Jahr 2050 ist es Ziel, eine Kombination aus einer grundlagensicherenden sowie 
ökologischen Landwirtschaft zu schaffen, um die Zukunft der stetig wachsenden 
Bevölkerung zu sichern. Für die Umsetzung des Leitbilds sowie der Planungsziele 
werden im Folgenden einige Maßnahmen aufgeführt.

FEUCHTER UND EXTENSIVER KERN 

Wasserbüffel
...stellen eine interessante Nutzungsart der wiedervernäs-

sten Flächen dar. Durch entstehende Fraß- und Trittschäden 

erhöhen sie das Strukturreichtum und verfolgen so das Leit-

bild der VIELFALT. Zudem können Wasserbüffel Teil einer 

nachhaltigen und lokalen Produktion von tierischen Erzeug-

nissen wie Milch oder Fleisch sein. Diese werden sich vor 

allem im Großraum München gut verkaufen und stärken so 

im Zuge der FAIRNESS die Verbindung zu den Landwirten.  

Die Exotik dieser Bewirtschaftungsform sorgt zudem für 

einen ATTRAKTIVEN Naherholungspunkt.16,17

Seggen
... sind dahingehend auf Paludi-Testflächen besonders inter-

essant, als dass sie eine vielseitige Anwendung ermöglichen 

und so eine hohe Erfolgschance garantieren. Die Segge kann 

als Brennstoff, Futterpflanze oder auch Einstreu verwendet 

werden.  Auf wiedervernässten Flächen kann durch sponta-

ne Sukzession ein solcher Anbau entstehen, um somit eine 

aktive Anpflanzung zu umgehen.  Als Alternative zu konven-

tionellen Bewirtschaftungsformen im Dachauer Moos West 

sorgen sie für einen VIELFÄLTIGEN und ATTRAKTIVEN 

Landschaftsraum. 16,17

ERHALT  VORHANDENER LANDNUTZUNGSFORMEN

Extensive Flächen

Flächen mit intensivierter Wiesennutzung, 
zum Beispiel zur Deckung der Futternach-
frage, sollen vermehrt extensiviert werden. 
Merkmale für extensive Wiesen sind bei-
spielsweise eine jährlich stattfindende Mahd, 
keine gezielten Eingriffe in die natürlichen 
Bodenverhältnisse und Wiesenvegetatio-
nen sowie kein Einsatz von mineralischem 
Stickstoff, Gülle und Pestiziden. Die Wahl 
der Flächen wird beeinflusst durch den 
Grad der Nässe und die Nähe zu bereits 
bestehenden extensiven Bereichen, da diese 
zusammenhängend ökologisch besonders 
wertvoll sind.14 Die Umsetzung soll durch 
eine freiwillige Teilnahme der Landwirte an 
Vertragsnaturschutzprogrammen des Frei-
staates Bayern ermöglicht werden.15 Exten-
sivflächen sorgen für einen VIELFÄLTIGEREN 
und ATTRAKTIVEREN Landschaftsraum.  

Schwarz-Erlen
... eignen sich aufgrund ihrer natürlichen Ansprüche an 

ihre Umgebung besonders für nasse, feuchte und nähr-

stoffreiche Niedermoorböden. Sie können als Ener-

gie- oder Wertholz angebaut werden und zudem Le-

bensraum für Flora und Fauna bieten. Eine Ernte des 

Wertholzes sollte nach 60 bis 80 Jahren erfolgen, um 

einen möglichst hohen Produktionswert zu erlangen.  

Auch diese Maßnahme verfolgt einen VIELFÄLTIGEREN 

sowie ATTRAKTIVEREN Landschaftsraum.16,17

GRÜN-BLAUE KORRIDORE
LANDWIRTSCHAFT DER ZUKUNFT

Momentane Bewirtschaftungsfor-
men werden erhalten, um so zu 
einem VIELSEITIGEN und abwechs-
lungsreichen Landschaftbild, zu-
sammen mit neuen Nutzungsfor-
men, beizutragen. Außerdem soll 
dadurch eine FAIRE, markt- und 
wettbewerbsorientierte Bewirt-
schaftung ermöglicht werden.
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LEITBILD

VIELFALT

…bezieht sich auf die Landbewirtschaftung, 
Anbaumethoden und -arten. Erstrebens-
wert ist sowohl konventionellen bzw. bereits 
im Dachauer Moos bestehenden Landnut-
zungsformen Raum zu geben, als auch neuen 
und zukunftsorientierten Bewirtschaftungs-
methoden. Resultierend ergibt sich dadurch 
ein diverseres und strukturreicheres Land-
schaftsbild sowie eine erhöhte Biodiversi-
tät. Vielfalt bezieht sich auch auf die unter-
schiedlichen Nutzer- und Besuchergruppen 
des Planungsgebiets. 12,13

FAIRNESS

…bedeutet eine gerechte, ehrliche Haltung allen Ak-
teuren gegenüber zu haben: Verbrauchern muss der Zu-
gang zu frischen, regionalen und preiswerten Erzeugnis-
sen ermöglicht sein. Ebenso sollen Verbände, Politik und  
Verbraucher den Landwirten gegenüber fair bleiben, 
damit nachhaltig und produktiv gewirtschaftet werden 
kann. Denn letztere stellen die Lebensmittelkette von 
Urproduktion zu Verbraucher sicher und sind somit un-
entbehrlich. Die Idee ist, dass im Dachauer Moos ein 
Raum der Zusammenkunft und des positiven, mensch-
lichen Austauschs zwischen Produzenten und Verbrau-
chern entstehen kann.

ATTRAKTIVITÄT

…wird durch die vorangegangenen Bestand-
teile des Leitbilds erlangt und trägt dazu bei, 
dass eine möglichst breite Masse angespro-
chen wird. Das Gebiet soll so gestaltet wer-
den, dass sich alle gleichermaßen darin wohl-
fühlen und agieren können: Besucher und 
Anwohner sollen einen Landschaftsraum 
vorfinden, in welchem sie selbt interagieren 
und Landwirte uneingeschränkt wirtschaf-
ten können. Damit wird dem Dachauer 
Moos ein besonderer Wert zugeschrieben 
und gewinnt an Qualität.

PLANUNGSZIELE

Extensives Grünland

Pfeifengraswiese

Artenvielfalt
Erhalt

Regionalität

Struktur-
vielfalt

diverse
Flächengrößen

grüner und
feuchter Kern

diverse
Anbauweisen

Annäherung

Erreichbarkeit

Naherholung

Durch grün-blaue Korridore wird 
die Vernetzung zu umliegenden 
Orten gesichert und eine ATTRAK-

TIVE Verbindung in den Kern des 
Projektgebiets geschaffen. Der Ver-
lauf soll an möglichst VIELFÄLTIGEN 
Landschaftsräumen vorbeiführen 
und so auch dieses Leitbild präsen-
tieren.
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Obiges Schema veranschaulicht die Verknüpfungen der Planungsziele mit dem Leitbild.

MASSNAHMEN

12 Duden.de: https://www.duden.de/rechtschreibung/ (abgerufen am: 07.12.2020) / 13 Foodmonitor: https://bit.ly/373fegW (abgerufen am: 07.12.2020) / 14 MLR BW: https://bit.ly/3jFCAyj (abgerufen am 20.01.2021) / 15 STMUV: https://bit.ly/2MRwVcC (abgerufen am: 20.01.2021) / 16 Moorwissen: https://bit.ly/2MIy0DD (abgerufen am: 07.01.2021) / 17 Planet Wissen: https://bit.ly/3tJ56Uo (abgerufen am: 07.01.2021)

Abbildung 13: Leitbild - Vielfalt, Fairness und Attraktivität
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Produktion vermeiden. Neue Marktstandorte mit 
Direktvermarktungsmöglichkeiten der Dachauer 
Moos Produkte über Hofläden, Lieferdienste, aber 
auch indirekt über Gaststätten sollen geschaffen 
werden. 

Landschaftsentwicklungskonzept 2035
Bis 2035 entsteht eine LANDWIRTSCHAFT IM 
MOSAIK. Neben dem Erhalt bereits vorhandener, 
großflächig bewirtschafteter Ackerflächen, sollen 
kleinstrukturierte Bewirtschaftungsweisen mit 
Streuobstwiesen, Selbsterntefeldern und Extensi-
vflächen zum Einsatz kommen und so die Attrak-
tivität und den Naherholungswert stärken. Urban 
Gardening soll eine grüne Siedlungsentwicklung 
fördern und das Bedürfnis nach eigenem Obst- 
und Gemüseanbau stillen. Urban Farming bildet 
durch Selbsterntefelder und die gemeinsame 
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LANDSCHAFTSENTWICKLUNGSKONZEPT 2050
 Feuchter, extensiver Kern mit geeigneten Nutzungsarten in der Mitte des 
 Projektgebiets, auf geeignetem Niedermoorboden 

 Ausweitung und Verbund von extensiv genutzten Flächen 

 Verbund von bestehenden Feuchtwäldern 

 Paludi-Testflächen an wiedervernässten, feuchten Standorten 

 Verzahnung von Stadt und Land mit teilflächigen Urban Gardening Strukturen 

 Urban Farming Flächen mit Pachtmöglichkeiten, auf repräsentativen, landwirtschaftlichen 
 Flächen 

 Auweitung sowie Verpachtung bestehender Streuobstwiesen sowie begleitenden 
 Streuobststrukturen 

 Kleinstrukturierte, ökologische Bewirtschaftung durch Landwirte, auf 
 repräsentativen, kleinteiligen Flächen 

 Neue Marktstandorte für regionale Dachauer-Moos-Produkte 

 Grün-blauer Korridor entlang von Gewässern

 Erhalt von Extensivflächen an feuchten Standorten 

 Erhalt und Verbesserung von Feuchtwäldern, inkl. degenerierter Moorstandorte 

 Erhalt vorhandener Grünflächen zur Sicherung von Lebensräumen und Vielfältigkeit

 Erhalt vorhandener Ackerflächen zur Sicherung von Lebensräumen und Vielfältigkeit 

BESTAND
 Gewässerstrukturen 

 Von Bebauung freizuhaltende Flächen 

 Niedermoorboden, Kalkniedermoor

 Ausgleichsflächen 

 Selbsternteflächen 

 S-Bahn Linien mit den Haltestellen 
  Allach
  Dachau
  Gröbenzell
  Karlsfeld
  Lochhausen
  München-Untermenzing
  Olching

LEITBILD

Paludi - Testflächen

Paludi beschreibt ein Landnutzungskonzept 
feuchter bis nasser Flächen. Durch eine Wie-
dervernässung kann der Kern des Projekt-
gebiets mit momentaner primärer Wiesen-
nutzung produktiv bewirtschaftet werden. 
Da Paludi-Flächen in Bayern bisher wenig 
erprobt wurden, handelt es sich hierbei um 
Testflächen, die bei Erfolg weiter ausgewei-
tet werden können. Um eine hohe Erfolgs-
chance zu garantieren, sollten Anbau- und 
Nutzungsarten eingesetzt werden, welche 
sehr allgemein und vielseitig Anwendung fin-
den können. Umgesetzt werden kann diese 
Maßnahme durch eine freiweillige Teilnahme 
der Landwirte an Vertragsnaturschutzpro-
grammen.15 Durch die großflächige Wieder-
vernässung ist zudem eine Rücksprache mit 
der Wasserwirtschaftsverwaltung zu emp-
fehlen.

Im Jahr 2050 ist es Ziel, eine Kombination aus einer grundlagensicherenden sowie 
ökologischen Landwirtschaft zu schaffen, um die Zukunft der stetig wachsenden 
Bevölkerung zu sichern. Für die Umsetzung des Leitbilds sowie der Planungsziele 
werden im Folgenden einige Maßnahmen aufgeführt.

FEUCHTER UND EXTENSIVER KERN 

Wasserbüffel
...stellen eine interessante Nutzungsart der wiedervernäs-

sten Flächen dar. Durch entstehende Fraß- und Trittschäden 

erhöhen sie das Strukturreichtum und verfolgen so das Leit-

bild der VIELFALT. Zudem können Wasserbüffel Teil einer 

nachhaltigen und lokalen Produktion von tierischen Erzeug-

nissen wie Milch oder Fleisch sein. Diese werden sich vor 

allem im Großraum München gut verkaufen und stärken so 

im Zuge der FAIRNESS die Verbindung zu den Landwirten.  

Die Exotik dieser Bewirtschaftungsform sorgt zudem für 

einen ATTRAKTIVEN Naherholungspunkt.16,17

Seggen
... sind dahingehend auf Paludi-Testflächen besonders inter-

essant, als dass sie eine vielseitige Anwendung ermöglichen 

und so eine hohe Erfolgschance garantieren. Die Segge kann 

als Brennstoff, Futterpflanze oder auch Einstreu verwendet 

werden.  Auf wiedervernässten Flächen kann durch sponta-

ne Sukzession ein solcher Anbau entstehen, um somit eine 

aktive Anpflanzung zu umgehen.  Als Alternative zu konven-

tionellen Bewirtschaftungsformen im Dachauer Moos West 

sorgen sie für einen VIELFÄLTIGEN und ATTRAKTIVEN 

Landschaftsraum. 16,17

ERHALT  VORHANDENER LANDNUTZUNGSFORMEN

Extensive Flächen

Flächen mit intensivierter Wiesennutzung, 
zum Beispiel zur Deckung der Futternach-
frage, sollen vermehrt extensiviert werden. 
Merkmale für extensive Wiesen sind bei-
spielsweise eine jährlich stattfindende Mahd, 
keine gezielten Eingriffe in die natürlichen 
Bodenverhältnisse und Wiesenvegetatio-
nen sowie kein Einsatz von mineralischem 
Stickstoff, Gülle und Pestiziden. Die Wahl 
der Flächen wird beeinflusst durch den 
Grad der Nässe und die Nähe zu bereits 
bestehenden extensiven Bereichen, da diese 
zusammenhängend ökologisch besonders 
wertvoll sind.14 Die Umsetzung soll durch 
eine freiwillige Teilnahme der Landwirte an 
Vertragsnaturschutzprogrammen des Frei-
staates Bayern ermöglicht werden.15 Exten-
sivflächen sorgen für einen VIELFÄLTIGEREN 
und ATTRAKTIVEREN Landschaftsraum.  

Schwarz-Erlen
... eignen sich aufgrund ihrer natürlichen Ansprüche an 

ihre Umgebung besonders für nasse, feuchte und nähr-

stoffreiche Niedermoorböden. Sie können als Ener-

gie- oder Wertholz angebaut werden und zudem Le-

bensraum für Flora und Fauna bieten. Eine Ernte des 

Wertholzes sollte nach 60 bis 80 Jahren erfolgen, um 

einen möglichst hohen Produktionswert zu erlangen.  

Auch diese Maßnahme verfolgt einen VIELFÄLTIGEREN 

sowie ATTRAKTIVEREN Landschaftsraum.16,17

GRÜN-BLAUE KORRIDORE
LANDWIRTSCHAFT DER ZUKUNFT

Momentane Bewirtschaftungsfor-
men werden erhalten, um so zu 
einem VIELSEITIGEN und abwechs-
lungsreichen Landschaftbild, zu-
sammen mit neuen Nutzungsfor-
men, beizutragen. Außerdem soll 
dadurch eine FAIRE, markt- und 
wettbewerbsorientierte Bewirt-
schaftung ermöglicht werden.
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LEITBILD

VIELFALT

…bezieht sich auf die Landbewirtschaftung, 
Anbaumethoden und -arten. Erstrebens-
wert ist sowohl konventionellen bzw. bereits 
im Dachauer Moos bestehenden Landnut-
zungsformen Raum zu geben, als auch neuen 
und zukunftsorientierten Bewirtschaftungs-
methoden. Resultierend ergibt sich dadurch 
ein diverseres und strukturreicheres Land-
schaftsbild sowie eine erhöhte Biodiversi-
tät. Vielfalt bezieht sich auch auf die unter-
schiedlichen Nutzer- und Besuchergruppen 
des Planungsgebiets. 12,13

FAIRNESS

…bedeutet eine gerechte, ehrliche Haltung allen Ak-
teuren gegenüber zu haben: Verbrauchern muss der Zu-
gang zu frischen, regionalen und preiswerten Erzeugnis-
sen ermöglicht sein. Ebenso sollen Verbände, Politik und  
Verbraucher den Landwirten gegenüber fair bleiben, 
damit nachhaltig und produktiv gewirtschaftet werden 
kann. Denn letztere stellen die Lebensmittelkette von 
Urproduktion zu Verbraucher sicher und sind somit un-
entbehrlich. Die Idee ist, dass im Dachauer Moos ein 
Raum der Zusammenkunft und des positiven, mensch-
lichen Austauschs zwischen Produzenten und Verbrau-
chern entstehen kann.

ATTRAKTIVITÄT

…wird durch die vorangegangenen Bestand-
teile des Leitbilds erlangt und trägt dazu bei, 
dass eine möglichst breite Masse angespro-
chen wird. Das Gebiet soll so gestaltet wer-
den, dass sich alle gleichermaßen darin wohl-
fühlen und agieren können: Besucher und 
Anwohner sollen einen Landschaftsraum 
vorfinden, in welchem sie selbt interagieren 
und Landwirte uneingeschränkt wirtschaf-
ten können. Damit wird dem Dachauer 
Moos ein besonderer Wert zugeschrieben 
und gewinnt an Qualität.

PLANUNGSZIELE

Extensives Grünland

Pfeifengraswiese

Artenvielfalt
Erhalt

Regionalität

Struktur-
vielfalt

diverse
Flächengrößen

grüner und
feuchter Kern

diverse
Anbauweisen

Annäherung

Erreichbarkeit

Naherholung

Durch grün-blaue Korridore wird 
die Vernetzung zu umliegenden 
Orten gesichert und eine ATTRAK-

TIVE Verbindung in den Kern des 
Projektgebiets geschaffen. Der Ver-
lauf soll an möglichst VIELFÄLTIGEN 
Landschaftsräumen vorbeiführen 
und so auch dieses Leitbild präsen-
tieren.
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Obiges Schema veranschaulicht die Verknüpfungen der Planungsziele mit dem Leitbild.

MASSNAHMEN

12 Duden.de: https://www.duden.de/rechtschreibung/ (abgerufen am: 07.12.2020) / 13 Foodmonitor: https://bit.ly/373fegW (abgerufen am: 07.12.2020) / 14 MLR BW: https://bit.ly/3jFCAyj (abgerufen am 20.01.2021) / 15 STMUV: https://bit.ly/2MRwVcC (abgerufen am: 20.01.2021) / 16 Moorwissen: https://bit.ly/2MIy0DD (abgerufen am: 07.01.2021) / 17 Planet Wissen: https://bit.ly/3tJ56Uo (abgerufen am: 07.01.2021)

Abbildung 14: Landschaftsentwicklungskonzept 2050
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Bewirtschaftung mit LandwirtInnen den Über-
gang von kleinstrukturierter Bewirtschaftung zu 
großflächiger Ackerbewirtschaftung. Der Kontakt 
zu den BürgerInnen wird zudem durch Informati-
onspunkte und Einblicke in Betriebe entlang der 
leitenden Korridore verstärkt. Unterstützung für 
Bildungsprogramme können die LandwirtInnen 
über die zweite Säule der GAP (Gemeinsame Ag-
rarpolitik), insbesondere des KULAP (Kulturland-
schaftsprogramm) Bayern erfahren (Botz 2020; 
Bundesministerium für Ernährung und Landwirt-
schaft 2020).

Landschaftsentwicklungskonzept 2025
Unter dem Motto LANDWIRTSCHAFT IM DETAIL 
werden bis zum Jahr 2025 erste Maßnahmen in 
diese Richtung umgesetzt. Ein beispielhafter Be-
reich nördlich des Waldschwaigsees und entlang 
des Gröbenbachs sowie Krebsbachs zeigt, wie 
Agroforstwirschaft, Extensivwiesen, Streuobst, 

Pufferzonen und Urban Farming kombiniert wer-
den können. Der Standort garantiert ein hohes Be-
sucheraufkommen und eine gute Anbindung; die 
Maßnahmen sind jedoch auch auf andere Flächen 
im Projektgebiet übertragbar. Als Agroforstform 
wird das Alley Cropping eingesetzt, welches eine 
Kombination aus Feldwirtschaft (Getreide oder 
Gemüse) und Gehölzstreifen (Wertholz, Obst) be-
schreibt (Hübner und Günzel 2020). Umliegende 
Flächen bestehen aus ersten Urban Farming-Struk-
turen und Streuobstwiesen mit Pachtmöglichkei-
ten, welche das Interesse der BesucherInnen und 
AnwohnerInnen wecken werden. Pufferzonen 
zwischen verschiedenen Nutzungsflächen und 
besonders zu Gewässern hin, schützen vor Nähr-
stoffeinträgen und Pflanzenschutzmitteln aus der 
Landwirtschaft. Gehölzstrukturen entlang der 
Wege dienen als Leitsystem und Korridor gleicher-
maßen für Menschen und Tiere.

Abbildung 15: Perspektive zur Erklärung der Maßnahmen des Landschaftsentwicklungskonzept 2025
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Die Naherholungslandschaft

Analyse 
Naherholung ist Erholung, die nicht im eigenen 
Haus stattfindet. Darunter fallen die inner- sowie 
außerstädtische Erholung, ohne Übernachtungen. 
Der Begriff wurde vor allem in den 60er Jahren 
durch das stadtnahe Ausflugsverhalten geprägt. 
Dabei äußert sich Naherholung in verschiedenen 
Freizeitaktivitäten - von ruhigen Aktivitäten wie 
Spazierengehen bis aktionsreichen Aktivitäten 
wie Mountainbiken. (Schnell 2001)

Im westlichen Dachauer Moos herrschen drei 
Nutzungstypen vor: Naherholung, Landwirtschaft 
und Naturschutz. Neben bedeutenden Schutzge-
bieten (siehe Ökologische Landschaft) existieren 
verschiedene Naherholungsformen wie Reiter-
höfe, ein Golfplatz (Eschenried), Kiesseen für 
Wassersport und Baden. Das Verkehrsnetz ist zu 
einem Großteil vom Individualverkehr geprägt. 
Der Öffentliche Nahverkehr rahmt zwar das Ge-
biet ein, allerdings mangelt es an Querverbindun-
gen von Ost nach West. Das gesamte Gebiet wird 
durch die Landwirtschaft geprägt, die die domi-
nierende Nutzungsform darstellt. 

Zielsetzung
Das Landschaftsentwicklungskonzept zum Thema 
Naherholung im Dachauer Moos nimmt Bezug 
auf aktuelle Herausforderungen wie Bevölke-
rungswachstum, Biodiversitätsverlust und stei-
gende Flächenkonkurrenz. Die vier Planungsziele 
„Grünes Wegenetz etablieren“, „Landschaftsäs-
thetik fördern“, „Naturwerte schützen“ und „Bil-
dung für nachhaltige Entwicklung vorantreiben“ 
sollen Möglichkeiten aufzeigen, wie angesichts 

dieser Entwicklungen eine nachhal-
tige Naherholungsnutzung im 

Dachauer Moos in Zukunft 
gewährleistet werden 

kann.

Landschaftsentwick-
lungskonzept 2050
Ein ganzheitliches 

Erholungsnetzwerk 
soll das Gebiet im 

westlichen Dachauer Moos durchziehen. Es ver-
bindet die umliegenden Siedlungen mit einem 
Netz aus Rad- und Fußwegen. Das Landschaftsbild 
erfährt eine abwechslungsreiche Gestaltung mit 
Blühstreifen und Begleitgehölzen, um auch schat-
tige Wege zu ermöglichen. Ein Zonierungskonzept 
unterscheidet eine intensive und eine extensive 
Naherholungsnutzung, Restriktionsflächen für 
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Warum Naherholung?
Im Zuge der landschaftlichen Entwicklung soll das westliche Dachauer Moos bis 2050 nachhaltig,
klimaverträglich und besucherfreundlich gestaltet werden. Dahingehend wir das Naherholungsangebot
angepasst.

Naherholung ist Erholung, die nicht im eigenen Haus stattfindet. Darunter fallen die inner- sowie
außerstädtische Erholung, ohne Übernachtungen. Der Begriff wurde vor allem in den 60er Jahren
durch das stadtnahe Ausflugsverhalten geprägt. Dabei äußert sich Naherholung in verschiedenen
Freizeitaktivitäten - von ruhigen Aktivitäten wie Spazierengehen bis aktionsreichen Aktivitäten wie
Mountainbiken. (Schnell 2001)

Stärken
naturnahe Erholungsmöglichkeiten
Zunahme der Erholungssuchenden

landschaftliche Eigenheit
erholungs- und naturbezogene Vereine vor Ort
Ausführliche Dokumentation der historischen 

Entwicklung

Schwächen
anthropogene Überprägung der Naturlandschaft
Defizite in vorhandener Erholungsinfrastruktur
von Landwirtschaft dominiertes Landschaftsbild

Konflikte  durch verschiedene Erholungs-
/Flächennutzungen

geringe Größe der Naturschutzgebiete
viel Privatgrund

Chancen
zusätzliche Dienstleistungsangebote der Landwirte

steigende Erholungsnachfrage
Einnahmen durch Besucher 

Schaffung von Arbeitsplätzen 
steigendes Umweltbewusstsein 

interkommunale Zusammenarbeit

Risiken
Flächenübernutzung durch Besucherströme

steigendes Verkehrsaufkommen 
Stärkere Lärm- und Müllbelastung

mangelnde finanzielle Mittel zur Umsetzung
fehlender politischer Fokus

Wo sind wir?
Das Untersuchungsgebiet liegt
im Nordwesten von München
im westlichen Teil des Da-
chauer Mooses. Im Osten lie-
gen die Siedlungen Dachau,
Karlsfeld und Allach. Im Wes-
ten finden sich Lochhausen,
Gröbenzell und Olching.

Abiotik
Das westliche Dachauer Moos
ist hauptsächlich durch feuchte
Bodentypen charakterisiert.
Eine Besonderheit stellt hier der
Moorboden mit seinen Torf-
moosen dar. Die Seen im Gebiet
sind vorwiegend durch den
Kiesabbau entstanden. Die
vielen Entwässerungsgräben
dienten der Gewinnung von
landwirtschaftlicher Nutzfläche.

Biotik
Das Planungsgebiet weist un-
terschiedliche Waldtypen und
Grünstrukturen auf. Diese bie-
ten im Zusammenspiel mit
stehenden und fließenden Ge-
wässern eine Vielzahl un-
terschiedlicher Lebensräume.
Den Besuchern bietet sich
dadurch ein abwechslungsrei-
ches Landschaftserlebnis.

Netzwerk
Dominante Verbindungen im
Gebiet sind vor allem die
Schnellstraßen, von denen eine
starke Lärmbelastung ausgeht.
In Erholungsgebieten sollte der
Lärmpegel die Schwelle von 45
Dezibel bei Tag nicht über-
schreiten. Der ÖPNV ist vor
allem im Zentrum des Unter-
suchungsgebiet noch ausbau-
fähig.

Erreichbarkeit
Die Karte verdeutlicht, dass
das Untersuchungsgebiet mit
dem ÖPNV und zu Fuß nicht
gut erreichbar ist. Eine Quer-
verbindung von West nach Ost
ist durch den ÖPNV nicht ge-
geben. Dadurch können die
Besucher nicht gut zu den Er-
holungsflächen gelangen.

Nutzung
Das Untersuchungsgebiet ist
durch die umliegenden Sied-
lungsgebiete und starke land-
wirtschaftliche Nutzung ge-
prägt. Weite Teile der Land-
schaft sind wenig anspre-
chend für den Besucher. Dem
entgegen zeichnet sich der
Naturraum durch kleinpar-
zellige Waldbestände und ei-ne
Vielzahl von Park- und
Gartenanlagen aus, die das
Landschaftsbild aufwerten.

(Nah)Erholung
Die stärksten touristischen An-
ziehungspunkte stellen die
Badeseen dar. Abseits dieser
intensiv genutzten Flächen be-
steht eine Vielzahl weiterer
Erholungs- und Freizeitange-
bote wie Reiterhöfe und der
Golfplatz Eschenried. Verbun-
den werden sie über ein Netz
aus Rad- und Fußwegen.
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Quelle:
Schnell P. (2001): Lexikon der Geographie: Naherholung. - Spektrum Akademischer Verlag, Heidelberg. - https://www.spektrum.de/lexikon/geographie/naherholung/5331 [Zugriff: 10.02.2021]

Abbildung 16: Analyse der Erholungslandschaft 
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Badeseen dar. Abseits dieser
intensiv genutzten Flächen be-
steht eine Vielzahl weiterer
Erholungs- und Freizeitange-
bote wie Reiterhöfe und der
Golfplatz Eschenried. Verbun-
den werden sie über ein Netz
aus Rad- und Fußwegen.

L   a  n  d  s  c  h  a  f  t  s  a  n  a  l  y  s  e     u  n d    L  a  n  d  s  c  h  a  f  t  s  s y  n  t  h  e  s  e

Quelle:
Schnell P. (2001): Lexikon der Geographie: Naherholung. - Spektrum Akademischer Verlag, Heidelberg. - https://www.spektrum.de/lexikon/geographie/naherholung/5331 [Zugriff: 10.02.2021]
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die Natur und Gebiete, deren Nutzung unverän-
dert bleibt. Der ÖPNV wird ausgebaut und Busse 
ermöglichen nun auch direktere Ortsverbindun-
gen. Moorinfozentren im Norden und Süden des 
Untersuchungsgebiets sowie „Grüne Klassenzim-
mer“ in Siedlungsnähe bieten Workshops sowie 
Informationen über die Geschichte und Bedeu-
tung des Mooses an.

Landschaftsentwicklungskonzept 2035
Im Bereich der Langwieder Seenplatte und dem 
Golfplatz werden beispielhaft verschiedene We-
getypen etabliert, um Lücken zu schließen, aber 
auch eine naturnahe Verbindung zu ermöglichen. 
Folgende Wegetypen werden unterschieden: 
Durchmesserwege durchlaufen die plane Flur und 
bieten einen Weitblick in die freie Landschaft. Vi-
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Wegetypen
In der Kernzone um die Erholungszentren finden sich multifunktionale
Wege. Die Zugänge zur Seenplatte sind durch „Grüne Gänge“ kenntlich
gemacht.

Multifunktionale Wege
Der im Gebiet der Seenplatte und des Moorerlebnispfades geplante multifunktionale
Wegetyp verbindet die Ansprüche unterschiedlicher Nutzergruppen miteinander. Eine Spur
des Weges ist mit Drainbelag versehen, die andere Spur bleibt unbefestigt und möglichst
naturnah. Der Drainbelag ist vor allem für Nutzer wie Radfahrer, Familien mit Kinderwägen
und bewegungseingeschränkte Nutzer geeignet. Der naturnahe Weg erfüllt die Wünsche
von Wanderern und Reitern.

Ackeralternativen
Neben Mais sollen alternative Anbauvarianten das Landschaftsbild
verschönern. Zu den Alter-nativen gehören der Anbau von Silphie,
Blüh-mischungen oder kleine Flächen mit Agroforst.

Blühstreifen
Die Blühstreifen sollen in der strukturarmen Agrarlandschaft des
Untersuchungsgebietes als Nahrungsquelle und Habitat für Vögel,
Insek-ten und kleinere Tiere dienen. Gleichzeitig er-freuen sie das
Auge der Besucher.

Erlebbarer Garten
In Kooperation mit lokalen Landwirtschafts-betrieben wird das
Pilotprojekt „Erlebbarer Garten“ ins Leben gerufen. Geführte Touren
durch die Betriebe und weitere Dienstleistungsangebote wie
Direktvermarktung werden den Besuchern geboten.

Landmarken
Im Gebiet finden sich nur wenige natürliche Land-marken zur intuitiven
Orientierung. Deshalb sollen für die Besucher zusätzliche Ankerpunkte in
der Landschaft geschaffen werden. Dafür werden die beiden neuen
Autobahnüberführungen auffällig gestaltet und ein Aussichtsturm
zwischen dem Langwieder See und dem Lußsee gebaut.

Retentionsflächen
Im Hinblick auf klimatische Veränderungen werden Retentionsflächen an
Bedeutung gewinnen. Diese sollen weitestgehend aus der Nutzung
genommen und zu strukturreichen Habitaten für feuchtliebende Arten
umgestaltet werden.

Aufforstung
Im Bereich zwischen Lußsee und Birkensee erfolgt eine Aufforstung mit Laubbaumarten wie Quercus
robur und Quercus rubra, sowie Tilia cordata. Sie sollen den Besuchern im Sommer Schatten
spenden. Obstbaumarten wie Prunus avium und Malus domestica sind in zweierlei Hinsicht attraktiv:
Sie werten das Landschaftsbild auf und erfreuen die Gäste mit Früchten.

Gräbenrenaturierung
Die Gräben werden, wo möglich, ein- oder beidseitig natürlicher
gestaltet. So entstehen naturnahe Flachufer, an denen sich Röhrichte
entwickeln können. Die strukturreicheren Gräben dienen
landschaftsästhetischen und ökologischen Zwecken.

In den Randgebieten kommen häufiger Begleiterwege vor. Diese verlaufen entlang von
Waldsäumen, Baumreihen oder Fließgewässern.
Durchmesserwege durchlaufen die plane Flur. Sie werden durch eine abwechslungsreiche
Gestaltung der angrenzenden Flächen ansprechend gestaltet.
Um dem landwirtschaftlichen Verkehr Rechnung zu tragen, werden an Hauptwegen in regel-
mäßigen Abständen Haltebuchten ergänzt. Diese ermöglichen das Ausweichen einzelner
Verkehrsteilnehmer und sollen Konflikte vermeiden.

Abbildung 17: Landschaftsentwicklungskonzept 2035
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suelle Fixpunkte dienen der Orientierung. Sie ent-
stehen zwischen verschiedenen Landwirtschafts-
betrieben. Begleiterwege verlaufen entlang von 
Waldsäumen, Baumreihen oder Fließgewässern. 
Wasserbegleitete Wege entstehen entlang des 
Gröbenbachs und des Langwieder Baches auf 
dem Gelände des Golfplatzes und entlang der Ge-
meindegrenze zwischen Gröbenzell und Dachau. 
Grüne Durchgänge sind von hoher Vegetation 
gesäumt und richten den Blick nach vorne. Im 
Bereich der Langwieder Seenplatte werden sie 
den Übergang von landwirtschaftlichen Flächen 
zu Erholungsflächen kennzeichnen (van Detten 
und Schultz 2019). Multifunktionswege befinden 
sich besonders im Kern des Gebiets und verknüp-
fen verschiedene Nutzungsansprüche. Die un-
terschiedlichen Belagsbereiche bieten Platz für 
sowohl landwirtschaftliche Maschinen als auch 
Reitsport, Fahrradfahren und Wandern.

Landschaftsentwicklungskonzept 2025

Das LEK 2025 verfolgt primär das Planungsziel 
„Bildung für nachhaltige Entwicklung vorantrei-
ben“. Hierzu wird ein Moorerlebnispfad angelegt, 
der aus einem Rundweg mit interaktiven Statio-
nen sowie einem Spielplatz besteht. Südlich des 
Golfplatzes und östlich des Langwieder Baches 
werden auf 42 ha Teilflächen wiedervernässt und 
mit standortangepassten Gehölzstrukturen aufge-
wertet. Ein vorhandener Weiher wird ausgebaut 
und mit weiteren Tümpeln ergänzt. Naturnahe 
Hecken dienen zur Begrenzung von Wegen und 
auf Freiflächen werden Feuchtwiesen entwickelt. 
Eine spielerische Aktivierung an den einzelnen 
Stationen soll den Bezug zum Landschaftsraum 
des Dachauer Mooses herstellen und erlebbar 
machen.

Quelle:
Bayerisches Landesamt für Umwelt. (2020). lfu.bayer.de. Von https://www.lfu.bayern.de/natur/doc/kartieranleitungen/biotoptypen_teil2.pdf [Zugriff: 10.02.2021]

SaatenZeller. (2021). saaten-zeller.de. Von https://www.saaten-zeller.de/regiosaatgut/ug-16 [Zugriff: 10.02.2021]
.
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Biotoptyp Vegetation Pflegemaßnahmen Beteiligte 
Feuchtgebüsch 

(WG)
Prunus padus
Salix cinerea

Alnus alnobetula
Betula pubescens

Carex spp.
Juncus effusus

Sukzessionsprozesse 
erlauben; jährlicher 

Rückschnitt außerhalb 
der Vegetationsperiode, 

sodass Wege und 
Strukturen beibehalten 

werden können

Regionale Vereine 
und Verbände wie 

z.B. LBV,
Verein Dachauer 

Moos e.V.

Hecken, naturnah 
(WH)

Berberis vulgaris
Corylus avellana
Crataegus spp.
Alnus glutinosa
Betula pendula

Salix spp.

Sukzessionsprozesse 
erlauben; jährlicher 

Rückschnitt außerhalb 
der Vegetationsperiode, 

sodass Wege und 
Strukturen beibehalten 

werden können 

Regionale Vereine 
und Verbände wie 

z.B. LBV,
Verein Dachauer 

Moos e.V.

Moorwälder
(LRT 91D1)

Betula pubescens
Pinus mugo

Pinus rotundata
Populus nigra

Vaccinium spp.

Eine naturnahe 
Gestaltung und 

Förderung der Wälder 
ist anzustreben;

regelmäßiges 
Begutachten der Bäume

Staatliche Förster 
vom Amt für 
Ernährung, 

Landwirtschaft und 
Forsten 

Fürstenfeldbruck 
(AELF)

Kalkreiche 
Niedermoore

(LRT 7230 )

Carex flava agg.
Carex spp.

Juncus subnodulosus
Schoenus nigricans

Verhinderung von einer 
flächigen Verbuschung;
Gestaffelte Rückschnitte 

der Vegetation

Regionale Vereine 
und Verbände wie 

z.B. LBV,
Verein Dachauer 

Moos e.V.
Feuchtwiese 

(FLL RSM Regio)
Festuca pratensis

Poa pratensis
Bromus hordeaceus

Anthoxanthum
odoratum

Grünflächen zu erhalten 
und gärtnerisch zu 
pflegen (extensiv) 

vgl. §9 Abs. 25 BauGB

Regionale Vereine 
und Verbände wie 

z.B. LBV,
Verein Dachauer 

Moos e.V.

(Nah)Erholung im westlichen Dachauer Moos
Vera Baron _ Franziska Breit _ Jan-Niclas Gehre _ Miriam Gulba

Verortung Moorerlebnispfad
Der geplante Moorerlebnispfad erstreckt sich über eine Fläche
von ca. 42 ha südlich des Golfplatzes „Eschenried“. Östlich
wird er durch den Langwieder Bach und westlich durch die
Siedlungsstrukturen von Eschenried begrenzt. Im Süden
befindet sich die Bundesautobahn A 99.

Das LEK 2025 verfolgt primär das Planungsziel „Bildung für
nachhaltige Entwicklung vorantreiben“. Hierzu soll ein Moor-
erlebnispfad angelegt werden, der aus einem Rundweg mit
interaktiven Stationen sowie einem Spielplatz besteht.
Darüber hinaus soll für die Besucher des Moorerlebnispfades
mit Sitzgelegenheiten, Toiletten und Parkplatz eine ange-
messene Erholungsinfrastruktur geschaffen werden. Es ist
außerdem vorgesehen, die Fläche des Moorerlebnispfades in
Teilen wiederzuvernässen und mit standortangepassten
Gehölzstrukturen aufzuwerten. Die für 2025 geplanten Maß-
nahmen dienen also nicht allein der Bildung für nachhaltige
Entwicklung, sondern sind gleichzeitig auch förderlich für die
Planungsziele „Grünes Wegenetz“, „Landschaftsästhetik“ und
„Schutz von Naturwerten“.

Moorrenaturierung
Bei der kleinräumig geplanten Moorrenaturierung wird der Grund-
wasserstand angehoben und die vorhandenen Drainagen zurück-
gebaut. Der nördlich gelegene Weiher wird flachgründig und breit aus-
gebaut und um mehrere kleinflächige Wasserrückhaltebecken und
Tümpel ergänzt. Zusätzlich wird die Fläche des Moorerlebnispfades
durch standortangepasste Gehölzstrukturen aufgewertet.
Das bayerische Staatsministerium für Umwelt und Verbraucherschutz ist
verantwortlich für die Förderung, Errichtung und Pflege von Lehr- und Ent-
wicklungspfaden im Bereich Natur.

LEK 2025

F     l     y     e     r               M     o     o r     e     r      l     e      b      n      i       s      p       f       a      d

Vorderseite RückseiteEinmal aufgeklappt Zweimal aufgeklappt 
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Abbildung 18: Broschüre des Moorerlebnispfads für das Landschaftsentwicklungskonzept 2025
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Wechselwirkungen 

Verschiedene Diskussionen und World Cafés im 
Verlauf des Projekts dienten dem Ziel einen in-
tegrativen Ansatz in die Arbeit einzubringen. Das 
bot den Gruppen die Gelegenheit über den Tel-
lerrand der unterschiedlichen Themen hinauszu-
schauen und Wechselwirkungen zwischen den 
Themen zu bemerken. Mit dem Durchleuchten 
der Wechselwirkungen wurden die angedachten 
Lösungsansätze und Maßnahmen herausgearbei-
tet, die durch Synergien das größte Potential zur 
Umsetzung im Dachauer Moos haben. Anderer-
seits konnten auch die Lösungsansätze und Maß-
nahmen mit dem größten Konfliktpotential her-
auskristallisiert werden. Aus dem Vergleich der 
verschiedenen Arbeiten ist eine Reihe von Syner-
gien und Konflikten identifiziert worden, die meh-
rere der sechs Projektgruppen für ihre jeweiligen 
Zielsetzungen als förderlich oder kontraproduktiv 
erachten. Diese sind unter vier Themen zusam-
mengefasst. Tabelle 1 zeigt einen Überblick der 
angedachten Lösungsansätze und Maßnahmen 
mit den abgeschätzten Auswirkungen auf die the-
matischen Herausforderungen. 

Sowohl in Bezug auf die genannten Synergien, als 
auch die Konflikte kann aber nicht davon ausge-
gangen werden, dass die gleichen Maßnahmen 
auch inhaltlich übereinstimmen. Viele der Maß-
nahmen wurden im Rahmen der Workshops sehr 
allgemein formuliert und diskutiert. Daher waren 
Begriffe nicht für jede Gruppe gleich definiert. 
Besonders deutlich wird das bei Maßnahmen 
wie den Grünkorridoren, der Besucherlenkung 
und der Extensivierung der Flächen, sowie deren 
nachhaltige Bewirtschaftung. Diese wurden zwar 
von allen Gruppen genannt, unterscheiden sich 
jedoch stark hinsichtlich ihrer konkreten Umset-
zung. Die hier unten beschriebenen Synergien 
und Konflikte bieten also einen ersten Einblick. 
Um die beschriebenen Synergien bestmöglich zu 
nutzen und Konflikten vorzubeugen, wäre es da-
her sinnvoll allgemein gültige Umsetzungspläne 
zu den einzelnen Maßnahmen zu erstellen und er-
neut abzugleichen, wo Übereinstimmungen und 
wo Konflikte auftreten können. 

Umwandlung der Landwirtschaft
Die intensive Landwirtschaft im Dachauer Moos 
soll den meisten Gruppen zufolge angepasst 
werden. Eine nachhaltige Landbewirtschaftung 
mit verringertem Einsatz von Dünge- und Pflan-
zenschutzmitteln ist dabei angedacht. Die öko-
logische Landschaftsgruppe schlägt konkret vor, 
im Bereich der Amper auf Gründüngung umzu-
stellen. Darüber hinaus kann auf Mischkulturen 
oder Silphie als Alternative zu Maisanbau für 
Biogasanlagen zurückgegriffen werden. Solche 
Maßnahmen sind als besonders positiv für die 
Ökologie und die Wasserqualität und –quantität 
und auch für das Landschaftsbild einzuschätzen. 
In Bezug auf den Klimawandel kann es die lang-
fristige Sicherung der Böden unterstützen, was 
auch positiv für die Landwirtschaft wäre. Es kann 
aber auch zu Verlusten in der Produktion führen. 
Weiter wird die Anpassung der Landnutzung an 
den Boden als nachhaltig betrachtet. Alle Grup-
pen sind sich einig, dass die Tendenz Grünland in 
Acker umzuwandeln, umgedreht werden soll und 
die landwirtschaftlichen Flächen mit torfhaltigem 
Boden extensiviert werden sollen. Eine Extensi-
vierung der Flächen wirkt sich positiv auf die Koh-
lenstoffdioxidbilanz und damit auf das Klima aus, 
aber auch auf den Wasserhaushalt und die Bio-
diversität des Gebiets. Auf die Erholung kann es 
sich ebenso positiv auswirken, weil ein standort-
gerechtes Landschaftsbild entsteht. Zudem kann 
eine Beweidung dieser Flächen, beispielsweise 
mit Wasserbüffeln oder Heckrindern, aus Sicht 
der Naherholung reizvoll sein. 

Die klimaangepassten und produktiven Land-
schaftsgruppen schlagen sogar vor, die Bereiche 
mit Torfboden wiederzuvernässen. Wiederver-
nässung wird als wünschenswert in allen The-
mengruppen gesehen, weil es die Chance bietet 
nicht nur die Kohlenstoffemission der Böden zu 
verringern, sondern sogar die Kohlenstoffspei-
cherung wiederherzustellen. Daneben können die 
noch anwesenden Niedermoorbiotope geschützt 
und erweitert werden. Die Umsetzung wird aber 
als langwierig eingestuft. Sie ist mit einem großen 
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Lösungsansätze und 
Maßnahmen 

wassersensitive 
Landschaft

klimaangepasste 
Landschaften

ökologische 
Landschaft

produktive 
Landschaft

Naherholungs-
landschaft

Umwandlung der Landwirtschaft

nachhaltige Landbewirtschaftung ++ + ++ +/- 0
Extensivierung der Flächen ++ ++ ++ - +
Retentionsflächen ++ ++ + +/- +/-
Wiedervernässung ++ ++ ++ +/- +
Alternative Anbauweisen

•	 nasse Bewirtschaftung 
(Paludikulturen) +/- ++ +/- +/- +

•	 Agroforstwirtschaft + +/- +/- + +/-
•	 Urban Farming und Gardening 0 0 + + ++
Aufwertung der Landschaft
Ergänzung von 
Landschaftselementen 

•	 Streuobstwiesen + 0 + + +
•	 Pufferstreifen (e.g 

Blühstreifen) ++ 0 ++ + +

•	 Begleitgehölze + +/- +/- +/- +/-
•	 Aufforstung + +/- +/- +/- +/-
Ökologische Aufwertung der 
Fließgewässer ++ ++ ++ + +

Grünkorridore und Biotopver-
bunde + + ++ +/- 0

Raum für passende Erholung

Erholungsinfrastruktur 

•	 Ausbau des Wegenetzes - + - +/- ++
•	 Fahrradausleihstation 0 ++ + +/- ++
•	 Förderung des ÖPNV 0 ++ + 0 ++
Erholungsbereiche + 0 +/- - ++
Besucherlenkung 0 0 ++ ++ 0
Gemeinsam eine nachhaltige Zukunft bilden

Kooperation mit LandwirtInnen + + + ++ +
Bürgerbeteiligung + ++ + + +
Bildung für nachhaltige Entwick-
lung (e.g. Moorerlebnispfad) + + + + ++

Tabelle 1: Übersicht der vorgestellten Lösungsansätze und Maßnahmen pro Gruppenthema und der abgeschätzten 
Auswirkung auf die thematischen Herausforderungen. Mit der Farbe wird angegeben, ob der Lösungsansatz bzw. die 
Maßnahme durch die Gruppe berücksichtigt ist. Mit ++ wird eine sehr positive Auswirkung angegeben, mit + eine 
positive Auswirkung, mit 0 eine neutrale Auswirkung und mit - eine negative Auswirkung. 
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Aufwand zur Sicherung von Gebäuden und Um-
wandlung der Landwirtschaft verbunden. Es ist 
daher nur begrenzt erstrebenswert. Eine andere 
Möglichkeit wäre Retentionsflächen zu schaffen, 
die die Folge von Extremwetterereignissen abfan-
gen können. Sie bieten Raum für Hochwasserre-
tention und Wasserspeicher, wodurch andere Be-
reiche vom Hochwasser abgesichert werden und 
Dürre vermieden wird. Indem Retention vor allem 
in Niedermoorbereichen stattfindet, können Nie-
dermoorböden und -biotope besser erhalten und 
Böden mit einer hohen natürlichen Ertragsfunkti-
on für die Landwirtschaft gesichert werden. 

Der Verlust von Produktionsraum als auch von 
Produktionseinnahmen und damit Gewinne für 
die LandwirtInnen wird in Bezug auf die vorge-
schlagenen Maßnahmen als eine große Heraus-
forderung gesehen. So ermöglicht die Umwand-
lung von Acker in Grünland zwar eine höhere 
CO2-Bindung in den Flächen, ist aber weniger lu-
krativ für die LandwirtInnen. Trotzdem nimmt 
die produktive Landschaftsgruppe diese vorge-
schlagene Umwandlung als Chance, um die lokale 
Landwirtschaft nachhaltiger und zukunftsfähiger 
zu gestalten. Daran schließen sich die klimaange-
passten Landschaftsgruppen an und empfehlen 
alternative Anbauweisen. In den wiedervernäss-
ten Bereichen wird Paludikultur vorgeschlagen, 
wobei Nasskulturen, wie Schilf und Rohrkolben 
angebaut werden. Diese relativ neue extensive 
Wirtschaftsform ist noch nicht etabliert und es 
fehlt derzeit noch an einem geeigneten Markt für 
die Erzeugnisse. Zusätzlich soll untersucht wer-
den, wie sie sich auf die Wasserqualität und Öko-
logie auswirkt. 

Agroforstsysteme können sowohl auf nassem Bo-
den mit z.B. Weiden und Schwarz-Erlen als auch 
auf trockenen Böden z.B. mit Kastanien oder Ei-
chen entwickelt werden. Agroforstwirtschaft wird 
aus verschiedenen Gründen für mehrere Gruppen 
als gewinnbringend betrachtet. Sie können nicht 
nur zum Klima- und Grundwasserschutz beitra-
gen, sie können auch das Landschaftsbild auf-
werten. Die Etablierung agroforstwirtschaftlich 
genutzter Flächen soll aber so angepasst werden, 
dass Luftleitbahnen und wichtige offene Bereiche 

für bestimmte Arten, Landschaftsbild und Kalt-
luftentstehung erhalten bleiben. Der Gruppe der 
produktiven Landschaft zufolge bietet die nahe-
gelegene Stadt Potential für einen Anbau mittels 
Permakultur und Urban Farming und Gardening, 
wobei Produkte lokal abgesetzt oder Flächen an 
Privatpersonen verpachtet werden können. Diese 
Wirtschaftsformen ermöglichen die Ablehnung 
von Pflanzenschutzmittel und die heterogene 
Struktur eine höhere Biodiversität als bei einer 
konventionellen Landwirtschaft. Zusätzlich ha-
ben diese Gebiete ein hohes Erholungspotential, 
das auch mit neuen Einkommensmöglichkeiten 
gekoppelt werden kann. Eine Umsetzung der vor-
geschlagenen Wirtschaftsformen erfordert neben 
einer Bereitschaft aber auch eine langwierige und 
kostenintensive Produktionsumstellung mit ange-
passter Infrastruktur. 

Aufwertung der Landschaft
Die intensive landwirtschaftlich genutzte Land-
schaft des Dachauer Mooses kann neben großflä-
chiger Umwandlung auch mittels Ergänzung von 
Landschaftselementen heterogener und klein-
maßstäblicher gestaltet werden. Streuobstwie-
sen werden sowohl von der ökologischen als auch 
der produktiven Landschaftsgruppe empfohlen, 
weil diese Elemente Produktionspotential haben 
und auch ein wichtiges Habitat für viele Arten ge-
statten. Darüber hinaus unterstützen sie das Was-
sersystem und tragen zu einem attraktiven Land-
schaftsbild bei. 

Pufferstreifen können viele Funktionen erfüllen 
und werden von allen Gruppen in verschiedenen 
Formen und Bereichen – nass und trocken – dem-
entsprechend zu unterschiedlichen Zwecken ein-
gesetzt. Blüh- und Ruderalstreifen werden durch 
die ökologische Landschaftsgruppe als Mittel 
gesehen, die offenen intensiv landwirtschaftlich 
genutzten Flächen für verschiedene Arten auf-
zuwerten. Dabei nehmen sie wenig Raum ein 
und können auch Restflächen auf Grundstücks-
grenzen, neben Wegen oder um Strommasten 
herum angelegt werden. Begleitgehölze entlang 
von Wegen, Fließgewässern oder Äckern sind in 
erster Linie als Grünverbindungen und Habitate 
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für schutzbedürftige Arten interessant. Dazu ge-
hört auch die Stärkung des Waldrandes. Für die 
Naherholung tragen diese Maßnahmen zu einem 
abwechslungsreichen Landschaftsbild bei. Für die 
wassersensitive Landschaftsgruppe werden Blüh-
streifen und Begleitgehölze entlang von Gewäs-
sern als Puffer gegen Verunreinigungen aus der 
angrenzenden Intensivlandwirtschaft eingesetzt. 
Für die produktive Landschaftsgruppe dienen sie 
als Windschutz für benachbarte Äcker, das wird 
in Bezug auf die Auswirkungen des Klimawandels 
auch durch die klimaangepasste Landschaftsgrup-
pe angeraten. Daneben bieten Begleitgehölze in 
den zunehmend heißen Sommern Erholungssu-
chenden Schatten. 

Aus diesen Gründen gehen die Gruppen zu klima-
angepasster, ökologischer und Naherholungsland-
schaft noch einen Schritt weiter und schlagen Auf-
forstung in bestimmten Bereichen vor. Es bietet 
die Möglichkeit, die noch bestehenden Feucht-
wälder zu erweitern, die positiven Effekte der 
Gehölze auf Klima und Luftqualität zu verstärken 
und neue kühle Erholungsgebiete zu schaffen. Im 
Hinblick auf die Pflanzung von Gehölzstrukturen 
darf jedoch der Einbezug von Frisch- und Kaltluft-
bahnen nicht vernachlässigt werden. Ein weiteres 
Spannungsfeld im Gebiet ist der Widerspruch zwi-
schen Gehölzstrukturen und den Habitatansprü-
chen von Offenlandarten und Wiesenbrütern wie 
der Kiebitz. 

Die ökologische Aufwertung der Fließgewässer 
und Entwässerungsgräben wird durch alle Grup-
pen, aber in erster Linie von der wassersensitiven 
Landschaftsgruppe angestrebt. Die Umgestaltung 
der Fließgewässer ist unter anderem im Hinblick 
auf die Habitatvielfalt, den Wasserhaushalt und 
das Landschaftsbild sinnvoll. Durch Verbreiterung 
der Gewässer mit Randstreifen wird mehr Raum 
für Hochwasser geschaffen, weil auch mittels klei-
ner Maßnahmen, wie das Einbringen von Totholz, 
mehr Varietät und daher mehr Biotope entstehen. 
Solange für die Renaturierung bzw. Umgestaltung 
der Gewässer keine landwirtschaftlichen Flächen 
wegfallen, lassen sich die genannten Maßnahmen 
auch mit ihren Planungszielen vereinbaren. Doch 
sieht auch die produktive Landschaftsgruppe in 
der Aufwertung der Gewässer das größte Potenti-
al um robuste Grünkorridore und Biotopverbun-
de zu erzeugen. 

Erholung - angemessen und angebunden
Durch das Bevölkerungswachstum und die Fol-
ge des Klimawandels und der Covid-Situation 
ist eine Zunahme des Erholungsdrucks auf das 
Dachauer Moos in Zukunft zu erwarten. Die meis-
ten Gruppen sehen daher die Notwendigkeit die 
Erholungsinfrastruktur auszubauen und an die 
Änderungen anzupassen. Der von den Gruppen 
der Naherholungs-, klimaangepassten und pro-
duktiven Landschaft angestrebte Ausbau des We-
genetzes soll es den BesucherInnen erleichtern, 

Abbildung 19: Landschaftsentwicklungskonzept 2025 der produktiven Landschaftsgruppe



41

sich zu Fuß oder mit dem Fahrrad fortzubewegen. 
Begleitgehölze entlang der Straßen sorgen für 
ein angenehmes Klima. Fahrradausleihstationen 
werden eine nachhaltige klimaneutrale Mobili-
tät weiter unterstützen und damit die Anbindung 
mit den öffentlichen Verkehrsmitteln verbessern. 
Zusätzlich soll durch die Förderung des ÖPNV 
die Erreichbarkeit verbessert werden. Aufgrund 
der besseren Anbindung an München durch den 
öffentlichen Nahverkehr wäre dann von einem 
Rückgang des Individualverkehrs auszugehen. 
Von dem geringeren Verkehrsaufkommen wür-
den eine klimaangepasste, ökologische und eine 
Naherholungslandschaft profitieren. 

Durch die Zunahme der Naherholungsnutzung ist 
davon auszugehen, dass es zur partiellen Über-
nutzung der Flächen kommen wird. Hiermit ge-
hen jedoch Konflikte zum Schutz der Gewässer- 
und Luftqualität, der Biodiversität als auch der 
Landwirtschaft einher. Um dieses Spannungsfeld 
zu minimieren wird durch die klimaangepassten, 
ökologischen und Naherholungslandschaftsgrup-
pen eine Erweiterung von Erholungsbereichen, 
wie die Langwieder Seenplatte, empfohlen, wobei 
die Flächeninanspruchnahme von landwirtschaft-
lichen Flächen gering ist. Diese Erholungsgebiete 
sind gut durch den ÖPNV erschlossen und bie-
ten Raum für intensive Erholungsnutzungen und 
höhere Besucherzahlen. Damit werden Gebiete, 
die sich besser für extensive Erholung anbieten, 
entlastet. Weitere Entlastung soll nach Meinung 
der meisten Gruppen durch Besucherlenkung ge-
währleistet werden. Die ökologische Landschafts-
gruppe schlägt neben den intensiven Bereichen 
konkret vor, extensive Erholungsgebiete als auch 
restriktive Bereiche anzuweisen, wobei bestimm-
te Teile gesperrt, temporär gesperrt oder die 
Zugänglichkeit verringert werden. Andererseits 
schlägt die Gruppe der Naherholungslandschaft 
vor, durch neue Wegekonzepte Erholungssuchen-
de zu lenken. Eine Besucherlenkung kann auch 
helfen, das Konfliktpotential zwischen Erholung 
und Landwirtschaft zu verringern. Andererseits 
kann eine Zunahme von Erholungssuchenden 
auch alternative Anbauweisen und Direktver-
marktung unterstützen. 

Gemeinsam eine nachhaltige Zukunft bilden
Dass die Maßnahmen zu den unterschiedlichen 
Themen nicht ohne Kooperation von diversen Sta-
keholdern umgesetzt werden kann, ist den Grup-
pen deutlich bewusst. Wegen der vielen landwirt-
schaftlichen Flächen, sind die meisten Gruppen 
sich einig, dass eine Kooperation mit LandwirtIn-
nen essenziell für eine erfolgreiche Umsetzung 
der Maßnahmen ist. Vor allem die produktive 
Landschaftsgruppe sieht darin eine Herausfor-
derung, weil es nicht nur ein Umdenken von den 
LandwirtInnen verlangt, sondern auch von der 
Gesellschaft. Die LandwirtInnen sind neben Nah-
rungsmittelerzeugern auch Landschaftspflege-
rInnen. Neue Agrarsubventionen basierend auf 
der Erbringung von Ökosystemdienstleistungen 
können hier gegebenenfalls helfen. Die Umwand-
lung des Dachauer Mooses erfordert eine weite-
re Beteiligung der Gesellschaft. Fast alle Gruppen 
empfehlen eine Bürgerbeteiligung, wobei Bewoh-
nerInnen und BesucherInnen sich in die Entwick-
lungsprozesse einbringen, Maßnahmen umsetzen 
und sich verantwortlich für ihre nachhaltige Ent-
wicklung fühlen. Zur Förderung des Umweltbe-
wusstseins sieht die Gruppe der Naherholungs-
landschaft, aber auch die der klimaangepassten 
und der produktiven Landschaft eine Chance in 
der Bildung für nachhaltige Entwicklung (BNE). 
Dazu kann ein Moorerlebnispfad entwickelt wer-
den, der spielerisch die Geschichte, Gegenwart 
und Zukunft des Dachauer Mooses erklärt. Gleich-
zeitig zeigt dieses Beispiel, dass Erholung gut mit 
Retention und Erhalt von Niedermoorbiotopen 
kombiniert werden kann. Die Gruppe der produk-
tiven Landschaft möchte BesucherInnen für land-
wirtschaftliche Produktions- und Anbauweisen 
sensibilisieren. Führungen in landwirtschaftlichen 
Betrieben bieten beispielsweise die Möglichkeit, 
die Anliegen beider Gruppen sinnvoll zu verknüp-
fen. Maßnahmen im Bereich BNE fördern das 
Umweltbewusstsein von BesucherInnen bzw. Ver-
braucherInnen und können einen wichtigen Bei-
trag zum lokalen Naturschutz leisten und bilden 
so einen positiven Beitrag zu allen Themen.
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Fazit

Die Landschaft des westlichen Dachauer Moo-
ses ist in den letzten 200 Jahren stark durch sich 
ständig ändernde Ansprüche der Gesellschaft und 
Umstände geprägt. Auch durch die zukünftigen 
hier in den Gruppenarbeiten angesprochenen He-
rausforderungen wird diese Landschaft sich wei-
terentwickeln. Dennoch gibt es Möglichkeiten, 
diese Entwicklungen behutsam zu lenken oder an-
zupassen, um verschiedenen Interessen gerecht 
zu werden. Sowohl für seltene Arten als auch für 
den Menschen ist es wichtig, den ursprünglichen 
Charakter des Moores zu erhalten. Denn Reste 
des Niedermoores und Retentionsräume stärken 
die Landschaft und beeinflussen den Klimawandel 
positiv. Im Zuge dessen bekommt auch die Na-
herholung immer mehr Bedeutung. Anpassungen 
an die Verteilung des Erholungsdrucks müssen 
getätigt werden. Gleichzeitig spielt aber auch die 
Landwirtschaft eine wichtige Rolle in der Steue-
rung der zukünftigen Herausforderungen. 

Die wassersensitive Landschaft legt ihren Fokus 
auf die Renaturierung des Gröbenbaches, um an 
diesem Beispiel zu zeigen mit welchen einfachen 
Maßnahmen man der Natur wieder Raum geben 
kann, gleichzeitig das Landschaftsbild aufwerten 
kann und die umliegenden Häuser vor Hochwas-
ser schützt. Die ökologische Landschaft gibt durch 
ihr Konzept der Landschaftsräume einen prakti-
schen Überblick über die Besonderheiten des Ge-
biets und die ökologischen Schwerpunkte der ein-
zelnen Räume. Eine bessere Verknüpfung dieser 
wäre erstrebenswert. 

Beide Gruppen der klimaangepassten Landschaft 
setzen auf die Einführung einer ans Moor ange-
passten Bewirtschaftungsweise, der Paludikultur. 
Dabei muss man natürlich zunächst Bewusstsein 
schaffen und auf Experimentierfreude stoßen, 
um die Produktion rentabel zu machen. Aber 
auch andere Bewirtschaftungsweisen wie Agro-
forst sind Möglichkeiten für eine klimaangepass-
te Bewirtschaftung. Um auch auf die Bedürfnisse 
der Erholungssuchenden einzugehen, steht die 
Schaffung beschatteter Radwege zwischen den 
einzelnen Badeseen und Ortschaften im Vorder-

grund. Dies bietet einen guten Anknüpfungspunkt 
für die Themen der Naherholungslandschaft, die 
über verschiedene Wegesysteme auch die land-
wirtschaftlichen Produktionsstätten miteinander 
verbinden möchte und über diverse Bildungsan-
gebote das Bewusstsein über die Besonderheiten 
des Dachauer Mooses verbreiten möchte. Die 
produktive Landschaft steht ganz im Fokus einer 
zukunftsorientierten Landwirtschaft, in der Pro-
duzentInnen und VerbraucherInnen einen fairen 
und respektvollen Umgang miteinander haben.

Alle Studierenden-Gruppen haben praxisnahe 
Ziele und Maßnahmen für das westliche Dachau-
er Moos entwickelt. Sie bieten verschiedene Bli-
cke in die Zukunft für Lösungsansätze in kleineren 
und größeren Bereiche. Durch die Rahmenbe-
dingungen waren die einzelnen Gruppen auf ein 
Kernthema fokussiert, um in der Kürze der Zeit 
auch sinnvolle und umsetzbare Ergebnisse zu 
erzielen. Dadurch entstanden natürlich auch Wi-
dersprüche zwischen den Projektarbeiten und 
sicherlich würde die Umsetzung eines der Land-
schaftsentwicklungskonzepte das Moos für ande-
re Themenbereiche nur unvollständig entwickeln. 
Zu betonen ist an dieser Stelle auch nochmal, dass 
es sich um ein Studienprojekt des 3. Semesters 
Bachelor Landschaftsplanung handelt. Insofern 
gilt es dies immer zu berücksichtigen, wenn man 
diese Maßnahmen vom Papier auf die Landschaft 
übertragen möchte. Wie in den Wechselwirkun-
gen beschrieben, besteht bei einigen Maßnah-
men auch noch Bedarf an einer detaillierteren 
Ausarbeitung bzw. Untersuchung. Dennoch ist 
den Gruppen eine gute Arbeit gelungen. Die vor-
gestellten Landschaftsentwicklungskonzepte sol-
len als Empfehlungen und Anregungen dienen, 
um eine nachhaltige Entwicklung des westlichen 
Dachauer Mooses zu fördern. Im Rahmen des 
Möglichen sind sie aber auch übertragbar auf an-
dere Landschaftsräume.
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